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Bezugspreis monatlich ber 
durch die Poſt 5.— 21 ausſ 


der Schiedsip 


Haag, 26. Juli. (Pat.) Am heutigen Tage veröffentlichte der 
Internationale Gerichtshof im Haag die Entſcheidung über 
ſeine Zuſtändigkeit zur Rechtſprechung bezüglich der Stickſtoffabrik 
in Chorzöw. Mit 9 gegen 3 Stimmen erklärte ſich das Tri⸗ 
bunal in dieſer Frage für zuſtändig. In der Begründung wird 
angegeben, daß die vorherige Entſcheidung in der Frage der Zu⸗ 
tändigkeit das gegenwärtig in Betracht gezogene Problem nicht 
berückſichtigte und daß jedenfalls nach Anſicht des Gerichtshofes 
feine andere Inſtanz zur Entſcheidung dieſer Frage zu⸗ 
ſt ndig iſt. Die Frage einer eventuellen Entſchädigung 
der polniſchen Anſprüche blieb unerledigt. Der Gerichtshof 
ſtützte ſich ausſchließlich auf Artikel 22 des oberſchleſiſchen 
Abkommens. Seiner Anſicht nach ſpielt hier der Locarno⸗ 
vertrag keine Rolle, da die deutſche Klage nicht auf die 
fen Vertrag geſtützt war. 

Nach der Verleſung des Urteils legte der polniſche Rich⸗ 
ter Profeſſor Ludwig Ehrlich ein ſchriftliches votum separatum 


marſchall pilſudski 
bereitet eine große politiſche Rede vor? 


Der Poſener „Przeglad Poranny“ erfährt aus Warſchau aus 
angeblich maßgelender Quelle, daß Marſchall Bitjupski aus 
Anlaß der Legiogiſtentagung am 6. Auguſt in Kaliſch eine große 
Reden ro erſter politiſcher Bedeutung vorbereitet. 

Die Tagung der Legioniſten in Kaliſch iſt zur Erinnerung an 
den Ausmarſch der Kaderkompagnie der Krakauer Legionen nach 
Kongreßpolen am 4. Auguſt 1914 einberufen worden. 

Die Rede des Marſchalls wird durch Radio übertragen. 


Regierungsprojekte über eine große Bauaktion. 

Warſchau, 27. Juli. Eine beſondere Miniſterialkommiſſion 
bearbeitet das Projekt einer großzügigen Bauaktion, die im 
nächſten Frühjahr auf dem Gebiete 5 ganzen Republik 
einſetzen ſoll. Die Regierung will zu dieſem Zwecke viele M 
lionen Dollar zur Ber figung ſtellen. 


Ein Polenfreund aus Kanada in Poſen. 
Der bekannte amerikaniſche Gelehrte und Polenfreund, Dr. Wil- 
liam Caldwell, Profeſſor der Ante ir Montreal in Prada 

weilt 12 Poſen und beſichtigte in eee des Direktors Leonard 

Sen vom Poſener sum die Stadt. 


urde auch die Baumſchule in Naramowice beſucht, 
. fiegener Baumarten gezüchtet 


Ein Zeuge aus der Abſtimmungszeit. 


Die Granate im Kelle 

- Cent. er meldet: 7 

N übe des „Ober ſchleſiſchen Kurier“ 

ul. 1 (Teichſtraße) 8 werden zur Zeit größere Umbauten 

eee ird u. a. zur Anlage der Zentralheizung in 

n Kellerräumen tiefer geſchachtet. Am geſtrigen Vormittag fan- 

den die hier beſchäftigten Schachtarbeiter eine Granate vor. Der 
. — = « 1 > gulenze berichtet Darüber: 

e 1 egen in dem unter dem Maſchinenraum 
bididlichen Keller im Kuriergebäude ſchachtete, da an durch 
"u Stemmarbeiten in den benachbarten Räumen etwas im Rauch⸗ 
ang herunter. Durch das Geränſch aufmerkſam gemacht, ging ich 
8 außer Betrieb befindlichen Schornſtein und fand in der 
Defftung einen in Papier gehüllten Gegen ſta n d 
Ich öffnete gemeinſam mit meinen Kollegen das Paket, und zu 
unſerer Beſtürgung ſtellten wir feſt, daß ſich hier eine nicht ex⸗ 
„ Granate, die in Zeitungspapier eingewickelt war, 
befanb. Wir verſtändigten hierauf die Redaktion, die umgehend 
ie Kriminalpolizei benachrichtigte. Dieſelbe erſchien darauf am 


We 
ei dem Granatenfund im Keller des „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
ee es ſich um ein 7,5 Kalibergeſchoß mit Zeitzünder. Die 
\ sehe war durch irgend einen Umſtand nicht zur Exploſion 
se ommen. Es Handelt ſich hier offenbar um einen mißglück⸗ 
en Anf N 8 auf die Betrie räume des „Oberſchleſiſchen 
vom 15. März 1921 in der Abſtimmungszeit, denn 


Kurier“ 
das Geſchoß war in eine Nummer des „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
Die Granate ſelbſt war ſtark ox y ⸗ 


er; re gepackt. 
ert, das Zeitungspapier zum Teil verkohlt. Di i 5 
polizei hat das Geſchoß bn . 


„Wir haben lange gewartet.“ 


Um die Autorität der Regierung. 

Der „Robotnik“ bringt in ſeiner Sonntagnummer folgenden 
Leitartikel: „Der geſtrige „Kurjer Poznanski“ gab der Befürch⸗ 
zung Ausdruck, daß die Schwächung der Autorftät der 
Regierung durch die ſozialiſtiſche Preſſe eine ernſte Staats- 
gefahr bedeutet. Wurde ſchon die Bedeutung des Sejm ge⸗ 
brochen, ſo bleibt die Achtung vor der Regierung der 
ei "gig e beſtändige Punkt im Leben der Republik. 

Wir übergehen die Angelegenheit des Seim. Wir bemer⸗ 
len nur nachdrücklichſt, daß vor dem Maiumſturz die Autorität 
der Volksvertretung zweifellos ſank, jedoch immer um 
Hinblick auf die Zuſammenſetzung, nicht aber als Kör⸗ 
per Erſt nach dem Maiumſturz, und beſonders nach dem Sturz 
des Kabinetts Bartel, das immerhin die Formen des Anſtan⸗ 
dees bewahrte, kam die Taktik der Regierung und eines Teils der 
Preſſe auf, die vom Standpunkt der öffentlichen Meinung aus die 


il⸗ 


in Kattowitz. 


Idee der parlamentaren Vertretung im allgemeinen zertrümmerte, 


und heſudelte. Es iſt möglich, daß Regierung und Journalisten 


olener 


der Geſchäſtsſtelle 5.— 21. bei den Aus gabeſtellen 5.2 
chließlich Poſtgebühren, ins Ausland monatlich 4.— 


tuch des 
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Haager Tribunals. 


et fie, wir wollen fie retten. Tötet Ihr fie tkatſäch⸗ 
[lich, dann taucht vor der arbeitenden Klaſſe die tra giſche 
Frage auf, welche Diktatur zu wählen ſei. Und deshalb 
ſind unſere Wege auseinandergegangen. E i 

Wir kämpfen nicht auf perſönlichem Grund, ſo lange wir 
nicht angegriffen werden. Herr Romocki hat uns angegriffen. 
[Wir haben geantwortet. Der „Kurjer Poranny, irrt. 
Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten ſuchen keine Rache. Es han⸗ 
delt ſich nicht um Abgeordnete. Die Politik der Regierung, die Art 
ihrer Amtshandlungen, die tragikomiſche Rolle der Mi⸗ 
niſter, die oft keinen Einfluß auf die Beſchlüſſe der ausführenden 
Macht ausüben, das ſind die Urſachen des Zuſammenbruches der 
Autorität der Regierung beim Volke. 

Wir ſtellen niemandes guten Willen in Frage, 
wir ſtellen nur feſt, daß der „aufgeklärte Abſolutismus“ eine 
Kataſtrophe iſt. Ihr wollt mik dem dünnen Papier der 
De den Weg über den Abgrund überbrücken. Die Mühe iſt 
hoffnungslos. Ihr geht einem verlorenen Spiel ent⸗ 


mord 


gegen. Der polniſche Sozjalis mus darf es nicht zuſam⸗ 
men mit euch verlieren, denn dieſen Verluſt würde nicht nur die 
Demokratie, ſondern auch Polen verlieren. 

Wir haben lange gewartet und über das Maß gedul⸗ 
dig gewartet. Der aufgeklärte Abſolutismus wird den modernen 
Staat niemals heben können. Und wenn wir uns nicht 


aufrichten, ſo ſtürzen wir in die Tiefe.“ 

Franzöfiſche Kultur und Herr Poincaré. 

Warum wurde Orchies vernichtet? 

Berlin, 26. Juli. Der kleine nordfranzöſiſche Ort Orchies 

hat dazu dienen müſſen, dem franzöſiſchen i 

denten das Stichwort zu ſeiner üblichen Sonntagsrede 

geben, die den Franzoſen die „Feutſ 

poincaxiſtiſcher Beleuchtung vorführt. Orchies iſt vernichtet wor⸗ 

den, jawohl, aber aus zwingenden militäriſchen Grün⸗ 

den, die im dritten Band des vom Parlamentariſchen Unter» 

e ene herausgegebenen Werkes Völkerrecht im 
eltkrieg auf Seite 86 ausführlich dargelegt ſind. Danach war der 

Tatbeſtand folgender: Am W. September 1914 wurde eine Laz g⸗ 


rettfolonne der 7. deutſchen Armee in Orchies von franzöſi⸗ 
Das am 


iniſterpräſi⸗ 
5 au 
en Brandſtifter“ in 


ſchen Soldaten und Franktireuren überfallen. 1 
nächſten Tage zu einer Strafexpedition angeſetzte Landwehrbatail⸗ 
Ion 35 mußte ſich in Orchies vor. itberlegenen feindlichen 
unter Zurücklaſſung von ach! Toten und über dreißi 
deten zurückziehen. Erſt am 25. September gelang es 
tallion des 1. Bayeriſchen Pionierregiments, das inzwiſchen 
geräumte Orchies zu beſetzen. Dort fanden dieſe Truppen 21 
ihrer tags zuvor lebend in Feindeshand gefallenen Kameraden mit 
grauenvollen Verſtümmelungen ermordet vor. Ohren und Naſen 
waren ihnen abgeſchnitten, die Augen ausgeſtochen, und durch Ein⸗ 
ſchüttung von Sägemehl waren die meiſten erſtickt. Wertſachen und 
Erkenungsmarken waren den Toten geraubt. Das fnfort aufge⸗ 
nommene Protokoll wurde von zwei franzöſiſchen Geiſtlichen durch 
die eidliche Ausſage der beiden Aerzte des Bataillons und weitere 
neun eidliche Zeugen beſtätigt. Auf Grund dieſer unerhörten 
widerlichen Greueltaten wurde Orchies dann zur Strafe völlig zer⸗ 
ftört und die Nachricht davon durch Plakate der Bevölkerung des 
Dies be⸗ 
ß mit einem Schlage derartige Niederträchtigkeiten auf⸗ 


Kräften 
Verwun⸗ 
im erſten 


von den Deutſchen beſetzten Gebietes bekannt gemacht. 
wirkte, da 
hörten. 


Die Staatstreue 
der deutſchen Minderheit. 


Erklärungen der Minderheiten N 
im rumäniſchen Parlament. 


Bukareſt, 26. Juli. Der Regentſchaftsrat erließ eine Prokla⸗ 
mation, in der alle Bürger aufgefordert werden, ihn bei der 
Bewältigung der ſchwierigen Aufgaben, die feiner harrten, zu 
unterſtützen. Das Parlament trat geſtern nachmittag zu einer 
Gedächtnisſitzung für den verſtorbenen König zuſammen. Der 
Miniſterpräſident wies auf die entſcheidende Rolle hin, 
die die Dynaſtie in der Vergangenheit geſpielt habe, und betonte, 
daß ihr dieſe auch in Zukunft vorbehalten bleiben müſſe. 
Er drückte die Hoffnung aus, daß die gemeinſame Trauer einen 
mildernden Einfluß auf den Hader der Parteien ausüben werde. 

Bukareſt, 26. Juli. Die geſtrige Sitzung der Kammer war, 
wie bereits berichtet, dem Andenken des verſtorbenen Königs Fer⸗ 
dinand gewidmet. Bemerkenswert waren die Loyalitätskundgebun⸗ 
gen der nationalen und religiöſen Minderheiten, die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erfolgten. MUT, Bethlen, Nabret der madjariſchen 
Minderheit, ſagte u. a.: „In dieſem hiſtoxiſchen Augenblick erkläre 
ich im Namen der ungariſchen Partei und der madjariſchen Bevöl⸗ 
ferung, daß wir König Michael unſere ganze Treue bewahren, und 
daß wir die geſetzlichen Vertreter des Staates anerkennen werden.“ 
Im Senat äußerte ſich Senator Gyarfas: „Wir waren 
immer treue Untertanen Sr. Maſeſtät des Königs Ferdinand, und 
wir werden ebenſolche treue Untertanen König Michaels ſein.“ 

Dr. Hans Otko⸗ Roth erklärte im Namen der deutſchen 
Minderheit: i 

„König Ferdinand hatte ein tiefes Verſtändnis für die Lage 
der Minderheiten. Sein Tod, der die Deutſchen in Rumänien tief 
getroffen hat, kann ihre Treue gegenüber dem Land und dem 
Thron nicht erſchüttern. Unſere Liebe und unſer Ver ⸗ 
trauen, das wir dem toten König entgegenhbrachten, werden 
unverſehrt dem König Michael erhalten bleiben.“ 

Rabbiner Fildermann ſagle: „Wir Juden haben beſon⸗ 
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„Mache Seſchäfte 
mit Leuten, die in⸗ 
ſerieren, denn dieſe 
find intelligent“. 


Benjamin Franklin. 


Sonderplaß 


Ferienzeit in Frankreich. 
(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck verboten!) 0 } 
$ Paris, im Juli. 

Die Kammer iſt vertagt, die dringendſten Geſetzvorlagen 
votiert, die Aufmerkſamkeit könnte ſich alſo endlich der 
Außenpolitik zuwenden. Nicht als ob keine innenpolitiſchen 
Probleme mehr vorhanden wären; während der Ferien joll 
ja die große zentrale Partei Tardieus organiſiert wer⸗ 
den, von der man die Geneſung des parlamentariſchen Le⸗ 
bens erwartet, und auch die Regierung wird gewiß manches 
unternehmen, da ihre letzten Schlagwörter die Zugkraft be⸗ 
reits verloren haben; aber es gibt eben nichts Dringliches. 

Die Außenpolitik ſcheint aber zu ſtagnieren. Sie 
ſcheint allerdings nur, denn in Wirklichkeit könnte man. 
eher vor einer Aenderung der Methoden als 
von einer Stagnation ſprechen. Dieſe Aenderung datiert 
von der letzten Tagung des Völkerbundes, oder noch von 
etwas früher. Die Geheimdiplomatie iſt eben zurückgekehrt, 
und die breite Oeffentlichkeit und ſelbſt die Parlamente er⸗ 
Jer bedeutend weniger von dem Lauf der Dinge als 
rüher. Im engliſchen Unterhaus hat man dies Chamber⸗ 
lain offen vorgeworfen, und lieſt man etwa die kommu⸗ 
niſtiſche Preſſe in Frankreich, ſo wird man genau denſelben 
Vorwurf, nur noch ſchärfer formuliert, vernehmen 
können. In den äußerſt links ſtehenden Kreiſen verbreitet 
man das Schlagwort, daß heute die Diplomatie wieder zu 
den Methoden der Zeit der Heiligen Allianz zurück⸗ 
kehrt. Das klingt ſelbſtperſtändlich kraß, aber wenn man 
die Ausdrücke der äußerſten Linken auf das richtige Maß 
reduziert, dann wird man anerkennen müſſen, daß hinter 
den vielen Uebertreibungen ein Körnchen Wahrheit ſteckt. 
Gerade auf das deutſch⸗franzöſiſche Verhält⸗ 
nis brauchte aber dieſer Wechſel in der Methode keinen 

chädlichen Einfluß zu haben. Im Gegenteil, jeder 
wird einſehen, daß es Fragen gibt, die lieber abſeits von 
den Leidenſchaften der Tagespolttik verhandelt werden foll- 
ten. Was aber dem jetzigen Zuſtand, welcher ja für ganz 
Europa mehr oder minder charakteriſtiſch iſt, gerade in 
ai eine beſondere Prägung werleiht, iſt die 
Tatſache, daß der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſich 
von den Geſchäften immer mehr zurückzieht. Das ift 
ja zum Teil unbedingt auf ſeine erſchütterte Geſundheit 
zurückzuführen; dennoch iſt ſeine Nichtteilnahme an der 
Politik ſo auffallend, daß man in gewiſſen Kreiſen das 
Gerücht verbreiten konnte, daß er ſich endgültig von 
der Politik zurückzuziehen gedenkt. 8 x 

Durch dieſen Umſtand iſt alſo die franzöſiſche Außen⸗ 
politik noch unperſönlicher geworden. Das iſt unbedingt 
zu bedauern. Auch wenn man die Frage unerörtert läßt, 
wieweit dadurch andere Staatsmänner auf die Ereigniſſe 
Einfluß nehmen; der günſtige Einfluß, den Briands Per⸗ 
ſönlichkeit ſonſt auf die Stimmung in Europa auszuüben 
pflegte, wird fühlbar vermißt. Locarno und Thoiry 
waren — von ihrer poſitiven Bedeutung abgeſehen — auch 
Manifeſtationen, bei denen die Perſönlichkeit Briands bee 
ſonders hervortrat. Nichts Aehnliches merkt man heute, 
weder von einem Fortſchreiten der gefühlsmäßigen Ent⸗ 
ſpannung, noch aber von großen praktiſchen Fortſchritten 
iſt die Rede. Die deutſch⸗franzöſiſche Annäherungspolitik 
ſtockt, und das iſt vielleicht für den Augenblick noch das 
beſte, was man von ihr ſagen kann. Hier ſpricht man dies 
offen aus, will aber alles auf kleine, ſachliche Urſachen 
zurückführen. Viel erwähnt werden dabei auch die Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen. 8 


Auch eine — übrigens gerne verſchwiegene — Ab⸗ 
kühlung der Freundſchaft zu England kann 
konſtatiert werden. Für die Zeiten der engliſch⸗franzöſiſchen 
Verſtimmungen iſt immer das Auftauchen der Tangerfrage 
und eine Belebung der engliſchen Mittelmeerpolitik charak⸗ 
teriſtiſch. Dieſes typiſche Symptom iſt mit vielen anderen 
auch jetzt nicht ausgeblieben. Schon ſpricht man in den 
diplomatiſchen Kreiſen von einer Viermächtekonferenz über 
die Tangerfrage. Und gerade die Mittelmeerpolitik möchte 
an in Paris noch mehr ſchlafen laſſen als alle ſonſtigen 
Hörenden Probleme. Die Engländer verſuchen jetzt aber 
eifrig alle Probleme, über die Frankreich nichts hören will, 
aufs Tapet zu bringen, ohne dabei vielleicht dieſe Probleme 
ſelbſt übertrieben ernſt zu nehmen. 8 ö 
Auch über das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis fallen vor 
engliſcher Seite für Frankreich unangenehme An⸗ 
ſpielungen, die man hier, beſonders da ſie mit den 


La 


ſich feine Nedenfdaft über die Folgen gaben. Polen har dere. Gründe, das Andenten des verſlorkenen Könige in Ehren zu jetzt wieder fo lebhaft hervortretenden deutſchfeindlichen 
als berfaſſungsmäßi 2 iſch i halten. Er war es, der im Jahre 1917 in Jaſſy erklärte, daß er m. N ARTEN N 2 
als faſſungsmäßige parlamentariſche . nach dem zu der Ueberzengung gelangt set, alle S er des Lau. Propaganda der Belgier zeitlich zuſammenfallen, oft bitter N 


Spiegel der vergangenen Monate die Grundlage ſeines 
Aufbaus verloren. Und deshalb muß man heute offen 
ſagen: Ihr habt den Sejm erſchüttert, zugleich aber auch die 
Verfaſſung. 

In der modernen Demokratie kann die Autorität des Parla- 


I müßten gleiche Rechte haben, ohne Unterſchied der lommentiert. Den engliſchen Lobreden auf den Völkerbund 
Religion. Die jüdiſche Pevölterung erklärt, daß ſie fortfahren ſcheint man neuerdings auch hier zuzuſtimmen; vielleicht 
wird, ihre Pflicht zu tun und die Ordnung und die Geſetzmäßigkeit wird der Völkerbund tatſächlich beifer arbeiten, wenn man 
im a, 315 iR hren. Sie wird BEINE: in Treue und Liebe ihn ſo viel lobt 5 87 1 
ments und der Verfaſſung niemals durch eine Auto ritatfum König Michgel ſcharen für das Wohl und die Größe des Sans . W * 5 
der Regierung vertreten re Darin liegt der 7 und» (tes. > a Sinne ſprach auch der Senator Rabbiner u Als Urſache der engliſch ⸗franzöſiſchen Verſtimmung 5 
ſätzliche Rechenfehler. In der Demokratie iſt die Auto⸗ ve Im Namen der Calpimſten gaben Tr. M 4 8 könnte man vielleicht die Politik Frankreichs Ruß⸗ 
rität der Regierung eine Folge der Autorität des Rare! urn glilche Bischof d Ten Fr. Malta, nemens derland gegenüber hinſtellen. Frankreich hat mit Ruß⸗ 
laments und der Verfaſſung. Ihr habt die Wurzeln unter evangeliſchen Kirche Biſchof Dr. Deut ſch ihrer Trauer für den 0 Freie 
graben, und jetzt ſchwank 1 d er Baum Ihr habt vernehi nr verſtorbenen König Ausdruck. Sie betonten ihre unerſchütterliche 115 n 1 ch t ge b to 9 e . man N e 5 
a „ nenne en. ehr gerne geſehen hätte. Es wäre auch der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung nicht ſchwer gefallen, dem Lande die 


daß wir in einer Uebergangszert' der Geſchichte leben. Ter Treue gegenüber dem neuen Staatsoberhaupt und ihre feſte Ab⸗ 
einzige Damm gegen die Diktatur des Faſzismus oder des Kom⸗ Feger! 8 
Notwendigkeit eines Bruches mit Rußland darzulegen; aber 
f 2 
1 3 


ſicht, für das Wohl ihres Vaterlandes zu wirken. 
munismus iſt die parlamentariſche Demokratie. Ihr 


die ganze Linke, auch die gemäßigte, hat ſich gegen die 
Unterbrechung der diplomatiſchen Beziehungen mit Hand 
und Fuß gewehrt. Als Argument hat ihr die Rückſicht 
auf Polen gedient, in Wirklichkeit hat man ſich aber 
herzlich wenig um die etwaigen unangenehmen Folgen 
eines franzöſiſch-ruſſiſchen Bruches für Polen gekümmert. 
Man fürchtet einfach alles, was einem engliſchen Einflu 
auch nur ähnlich ſieht; ſeit den ſchlimmen Erfahrungen 
Herriots liebt die franzöſiſche Linke England ſehr wenig. 

Der einzige Aktiopoſten der jetzigen franzöſi⸗ 
ſchen Außenpolitik iſt die Annäherung an Amerika. Sie 
iſt eher ein Werk Poincarés als Briands. Freundſchaftliche 
Manifeſtationen und das Schweigen über die Schulden⸗ 
frage haben alles in Gang gebracht, und jetzt ſcheint man 
ſogar aus dem Umſtand zu profitieren, daß man an der 
Seeabrüſtungskonferenz nicht teilgenommen hat. 
Denn dadurch trägt man auch keine unmittelbare Verant⸗ 
wortung für die Genfer Schwierigkeiten. 


Propaganda gegen Kiepura. 


Bekanntlich hat beſonders die Rechtspreſſe das Auftreten von 
Kiepura zum Anlaß genommen, gegen den Sänger vorzu⸗ 
gehen. Der „Kur ſer Boznaßsti“ nahm An an einer 
Artie aus „Turandot („Keiner ſchlafe, keiner fehlten die der 
Sänger in deut ſcher Sprache in Pofen zum Vortrag brachte. 
e gen ein 5 des „Kurjer Poznazsli“, 

t de niſchen nger nde Spiſtel i „di . 
zeichnend iſt. Das Blatt ſcheeſbtt * ee 


„Der jugendliche und bisher unbekannte 


3 eg digen am Größ 
uldigungen und ſchmeichelhaften Rezenſionen genü ihm nicht. 
Er x direkt von einer eifariichen Unfterbiichtetsretenet "befallen: 
Da ihn — ſeiner Meinung nach — das Publium zu knapp 
mit Blumen bewirft, bereitet er ſich ſelbſt Obalionen vor, und 
zwar derart, daß er an jedem Sitz ein kleines Bukett an- 
bringen läßt, damit ihn die mare hiermit üöberſchütten können. 
Das kulturelle Publitum in Lemberg ging jedoch nicht auf dieſen 
Leim und riß die Blumen von den n und zertrat ſie. In 
einem Zwiſchenakt, als Ktepura hervorgerufen wurde und zwiſchen 
Blumenkörben — feine eigene Stiftung — ftand, erſchien plötzlich 
ein Photograph mit einem Apparat auf der Bühne, um bor den 
Augen des Publikums dieſen n aufzunehmen. Kiepura 
ſtellte ſich ſofort in Theaterpofttur — aufg bla en wie ein 
Blaſebalg —, doch das Publikum e n ein home.» 
he ae Gelächter aus, daß es nicht zum Mhotographteren 


6 erner ſchildert der „Dz.“, daß Kiepura das Theater nie dur 
den Feiern ng für die Artiſten berläßt, — immer — 
das fürs Pub kum beſtimmte ttor, dor dem me 
mit Lakalen auf ihn warten. A und bezahlte 
bei jeinem Erſcheinen u rufen: „Kiepura digt!“ Nicht 
eine einzige Lemberger e bone über Kiepuras Konzert eine 
Beſprechung gebracht. Man habe be chloffen, den Sänger, der auch 
ER IRE e derart auſtrete und Polen lächerlich mache, zu boys 


Akademiker iſt nach 
enwahn erkrankt. Ahe 


ere Autos 
ute ha 


Wir haben nicht die 
nehmen, fi 


\ m t, im Gegenteil, 
anzes Auftreten war n vb ee, 


türmt zu 
ionen 


er ſich vom Publikum zurückhal 
licher Freude am Erfolge — 
Künftler die Freude am Erfol 
für vollendet hält, beweiſt ſchon der Umſtand, t 
ſich fortzuer twickeln. Denn kein Menſch in der It wird heute 
4 17 en. re ein unit ommen. voll⸗ 
3 r Sänger iſt. 0 n ihn iſt durchſichtig genug, 
wenn man die Methoden kennt " 15 Bern Bar ih Inte 
oft die Künſtlereiferſucht eine gewichtige Rolle ſpielt. 


Republik polen. 
Furchtbares Unwetter in ber Umgebung von Wilna. 


Wilna, 26. Juli. (UWE) Im Laufe des Eonnahends und 
Sonntags wütete über den Kreiſen Wielejla. Wilne und Teofi 
ein furchtbares Unwetter, verbunden mit Hagelſchlag. 
Auf weiten Strecken wurden Getreide und Hockfrüchte vollftänbig 
vernichtet. Zahlreiche Blipfhläge zündeten meh- 
rere Dörfer an. 


) Von Robert Heinz Heygrodt. 
2 Kopenhagen, Juli 1927. 

Aber erſt wollen wir in die Glyptothek gehen. 

Nicht nur, weil es manierlicher iſt, eine Erzählung mit geiſti⸗ 
gen Dingen zu beginnen, ſondern weil ich W nach dem Früh⸗ 
ſtück nicht mehr imſtande bin. Früher, wenn die Schlemmer aus 
Schweden, Paris oder Hamburg von ihren „Frühſtücken“ phanta⸗ 
ſterten, habe ich mit leiſer Be nicht ganz hingehört. Viel⸗ 

leicht iſt dieſe plötzliche Freude, die ich nun ſelber empfinde, die 
erſte Alterserſcheinung. Ich kenne wahrlich die pompöjen Mahl: 
zeiten der Balten, die wochenlangen Schmäuſe Werderſcher Bauern, 
wenn der Vetter die Baſe freit. Das iſt es nicht. ndern hier 
handelt es ſich um das Erlebnis einer Alltäglichkeit, um eine däni⸗ 
ſche Nationalangelegenheit. Aber erſt die Glyptothek. 

Rodins „Denker“ fit davor, gewaltig und wuchtig, eine große 


großartige Tat der Bildhauerkunſt. Die Gluyptothek iſt ſchou als 
Bauwerk in den einfachen klaren weiten Konturen blaſtiſch und 
ſchön. Uns am nächſten ift Rodin. Er iſt reich vertreten. Kopen⸗ 


hagen hat ſich die beſten Stücke geſichert und ihnen in dem Garten 
des Muſeums Plätze e an denen ſie ihr lebendiges 
Leben behalten. Man grüßt ſie, wenn man porbeigeht. Das iſt 
Gegenwart, Sinn und Ewigkeit für uns. Wie tot 

Ihorwaldjen! Wie leer und dünn fein ſegnender Chriſtus, der 
die ragende Größe der Chriſtusgeſtalt, ihre Kraft, ihre Tat, ihr 
Schickſal nicht zu faſſen vermag. Ich habe die hohe Halle mit Ehr⸗ 
furcht betreten, bin auf Zehenſpitzen an Thorwaldſens Grab vor⸗ 
beigegangen. Aher als dann die Tür wieder da war, der Platz 
davor, die helle Sonne. die Schiffchen auf dem Kanal, die Farben 
des Blumenmarktes, das Geſchnatter der Fiſchweiber —: da habe 
ich aufſchreien mögen vor Luſt, dem dumpfen Druck entronnen zu 
ſein. In einer Ecke am Kaj habe ich, in die Sonne gebeugt, über 
emer Tüte Birnen geſeſſen und mir gelobt, mich nie von Gebärden 
fangen zu laſſen, wenn Gehalte mn. Auch Rodin hat ſolche 
Sachen die für uns heute tot ſind. Es gibt immer Malheur, wenn 
man eine Idee „illuſtrigren“ will. Das war zu einer Zeit, als 
ihn „der Ruhm einhofte“, da machte Rodin Ideen, die aus einem 
Nichts ins „Sein“ ſollten und zu Gips wurden. In der Glypto⸗ 


riges Proviſorium auf einen toten Punkt ſtehen geblieben find, 
zeichnet werden wird. (Der „Kurjer* möchte dieſen „toten Punkt“ 
zu gerne Wahrheit werden ſehen, denn er bekämpft jede Berſtändi⸗ 


gungsaktion. Doch ſeine Wünſche werden nicht in Erfüllung gehen, 
weil ja der Hunger größer iſt als der Haß! Red.) 


Die Firma Singer in der Warſchauer Schmuggel⸗ 


der geſtrigen Aus ga 
Poratıny“: 


lan 
hey 5 


den Schaden, der dem Staats 


endigung der 


dagegen iſt K 


—+ Pofener Tageblatt. - 


Glückwunſchtelegramm des Linksgruppe der 
Nationalen Arbeiterpartei an Biſchof Bandursfi. 


Anläßlich der 40 jährigen Prieſter⸗Judnäumsfeier des Biſchofs 
Bandurski, worüber wir berichteten, hat auch das Zentralkomitee 
der Linksgruppe der Nationalen Arbeiterpartei folgendes Tele⸗ 
gramm an den Jubilar gerichtet: „Se. E. Biſchof Wladye aw 
Bandurs ki. Wilna. 

„Dem ehrwürdigſten Prieſter und Bürger, dem getſtigen Tröſter 
der polniſchen Armee während der Kämpfe mit dem Feinde um die 
Freiheit Polens, ſendet am Tage des 40 jährigen Jubiläums einer 
umerfhöpftlichen und opfervollen Arbeit im Dienſte für Kirche und 
Volk, die Ausdrücke größter Wertſchätzung. das Zentralausführungs⸗ 
komitee der Lintsgruppe der Nationalen Arbeiterpartei“. 

Abg. Cis zak. Vorſitzender, Dr. Stark, ſtellvertretender 
Vorſitzender. 


Perſonaländerungen in der Bank Goſpodarſtwo 
Krajomego. 

Warſchau. 27. Jull. Der Sekretär der Diskontobank in 
Warſcheu. Herr Leon Barysz, übernimmt den Poſten eines 
Direktors der Bank Goſpo zarſiwo Krafomego. 

Die Ernennung ſoll noch im Laufe dieſer Woche erfolgen. 

„ 

Streit um Schöffenmandate in Warſchau. 


Warſchau. 27. Jull. Der Sanierungsklub im neugewählten 
Warſchauer Stadtrat hat an das Innenmmiſterium einen Proteſt 
gegen die Schöffenwahl eingereicht und zwar verlangt der Klub einen 
weiteren Sitz auf Koſten des jüdiſchen „Bund“. dem zwei 
Mandate zufielen. Der Proteſt wird nach dem „Przeglad Poranny⸗ 
berückſichtigt werden und nach den Ferien jollen neue 
Schöffſenwahlen jtatıfinden. 


Proteſt der nichtetatsmäßigen Eiſenbahuer. 


Stillſtand in den deutſch ⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen. 


Dem „Kurjer Pozuanski“ wird aus Berlin gemeldet. daß die 
deutſch⸗franzöſiſchen Handels vertrags derhandlungen über ein einjäh⸗ 


toßdem verſichert die Preſſe. daß der Vertrag jeden Tag unter⸗ 


affäre bloßgeſtellt? 
uli. Zu der Schmuggelaffäre, über die wir in 
des Blates berichteten, erfährt der „Praegla> 


„Die Speditionsfirma „Kosmos“, deren Direktion ſich in 


Warſchau. 27. 


Warſchau an der ul. Diuga befindet, befchärtigfe ſich ſeit längerer 
85 außer 


ihren Speditlonsgeſchaften mit Schmuggel ausländiſcher 


adde Jan, die ag Handel infolge des Zollkrieges mit Deutſch 
e Lage, die m Handel infolge des Zollkrieges mit Deutſch⸗ 
d gebildet rnhard Schuloberg 


at, wurde vom Leiter 8 RE 

. berg m Aus⸗ 
waren. die mi! hohem Zoll seen And, zollfrei ut Eines 
der größeren Obfekte war der Transport non 80 872 kg Nähmaſchinen 


der amerikaniſchen Weltfiema Singer Sewing Machine 
Comp. Eine bei der Filiale dieſer Firma in Warſchau vorgenommene 
an uchung erwies ihre 

ie 


nitale für Polen Nechwilla und 
trag von 350 000 Zloty als Erſatz für 
habe zugefügt wurde. f 


ld und die Teilnahme an der Affäre. 
trektoren der Singer⸗ 
Meer erlegten ſofort den 


Anläßlich der Entdeckung des Schmuggels mit Nähmaſchinen 
führt das h alen e weitere Unterſuchungen gegen die Firma 
iſt, [ Kosmos“. Vor allem handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, wieviel 


been Textil- und Galanteriewaren ſich bei den Warſchauer 

käufein befinden. 

Die Einzelheiten dieſer großen Affäre werden nach Be⸗ 
Unterſuchung bekannt gegeben werden. 


f Ein unehrlicher Kaufmann. 

größere Lemberger Kauf⸗ 
gegen den Beſitzer eines Galanterie⸗ 
artet. chtenholz hat von verſchie⸗ 
Ware angenommen und 


li ‚ 
Neuf 


und Verwandlung nicht mehr feinen I - 
Turin umftarren einen hundert ägyptiſche Katzen, hier ſteht eine 


Im ee in einem Baſſin, ſteht die Meer⸗ 


* 
Wollen wir nun frühſtücken? 
* 


In der Mitte des hellen Raumes, deſſen Fenſter weit offen 
ſtehen, prahlt dieſer gewaltige Frühſtückstiſch. Er iſt bis zum 
Rande mit den Dingen beſtellt, von denen die Rede ſein muß. 
Heute zähle ich 21 (einundzwanzig) Vorgerichte. Wo ſoll man 
beginnen ? f h 

Du haſt Zeit. Niemand hetzt dich. Kein Kellner lauert in Un⸗ 
geduld. Du bedienſt dich ſelber, man lich dich allein, um nicht zu 
ſtören. Alle Arten Brot find da, vom lichteſten Weißbrötchen durch 
alle Nunancen hindurch bis zum ſchwärzeſten Knuſt, der aus faſt 


und die Angelegenhen | 


Montagu Notman, 
das Haupt der engliſchen Finanz. 


Bant von England. — Zauberwort, geheimnisvoll um ponnen 
vom Bann der Macht. Ein ungeheures Unternehmen, das — mehr 
als ein Herrſcher — Krieg und Frieden in der Hand hat. 

Wie mag der Leiter dieſes Unternehmens beichaffen fein, de, 
Mann. der zu den wenigen Allmächtigen in der Welt gegört? 

Groß und vierſchrötig wirkt Montagu Collett Norman. 
der Direktor dieſes gewaltigen Geldinſtituts. Olivenfarben iſt feine 
Haut, das ſchwarze Haar leicht graut untermiſcht, der geſtutzte Bart 
taft viereckkg. Weit tun ſich die Eiſenflügel des Portals vor ihm auf, 
wenn er kommt. während andere, beſcheidenere Sterhliche, durch eine 
kleine Seitentür gehen müſſen. 

Norman iſt in London wenig bekannt, da er ſehr zurückgezogen. 
lebt. Geſchäftlich iſt er für Konferenzen mmer zu haben, aber im 
Privatleben könnte man ihn fait als enen Einſtedler bezeichnen. 
Niemals empfängt er Journaliſten, denn er liebt es nicht, über ſeine 
Pläne zu ſprechen. Auch bei offiziellen Feſtlichkeiten erſcheint er fait 
nie und in den Zeitungen lieſt er nur Artikel, die techniſche Themen 
behandeln. 

Bücher liebt er ſehr, kann aber von feiner koſtbaren Zeit am 
Tage nichts opfern; dagegen lieſt er leidenſchaftiich und ſtundenlang. 
wenn er ſich zu Bett gelegt hat, in dieſes feltiamite aller Himmel⸗ 
betten, das halb Bett, halb Bibliothek iſt. Am Kopfende 
brennt die Leſelampe, und jo macht er ſich über die Siavel von 
Büchern her. von denen er umgeben iſt. Er lieſt alles und hat ſich 
durch die unoerſtändlichſten budoiſtiſchen Schriftſteller hindurchgear⸗ 
beitet. Seine gründlichen orientaliſtiſchen Studien haben zweifellos 
dazu beigetragen, ſeine Lebensanſchauung zu färben. Es unterliegt 
auch keinem Zweifel daß ſeine eingehenden Studien der 
Weishelt des Oſtens ihm die Macht gegeben haben. 
jeine Mitmenſchen zu beeinfluffen. und ihr Han ⸗ 
deln nach feinem Willen zu beftimmen. Ebenſo hat er 
daraus ſeine ungeheure Sahigteit zur Selbſtvertiefung gewonnen. 

Jeder, der mit dieſem Manne zu ſprechen Gelegenheit findet. hat 
das höchſt unangenehme Empfinden zu kämpfen. in die leere Luft 
zu ſprechen. Immer blicken die Augen dieſes „Herrn der Welt, au, 
irgend etwas, was ſich hinter dem Rücken des Beſuchers befinden. 
Dabei iſt er unbeweglich. wie eine Bildſäule und bflegmatiſch wie 


‚eine Figur aus einem Roman von Doſtoſewski: Alles, was gefagt 


muß. überläßt er dem Beſucher zu jagen, während er ſelber 


werden 
fur Zwei denkt. 
Ein gefährlicher und unbeſiegbarer Gegner ſcheint er, doch ſeine 
Methode it fait nachahmenswert, jo verwunderlich es klingt, daß die 
alten orientaliſchen isheiten einem Europäer Uebergewicht und 
Bot — Landsleute geben könnten. Das gibt in Wahrheit 
ief zu denken. . 2 4 
Dieſer Montagu Norman iſt ein Romaußeld. wie er im Buche 
ſteht. Es braucht nur der Dichter zu kommen. der fi mit jehenden 
Augen dieſer hoͤchſt eigenartigen Erſcheinung bemachtigt und diese 
Herrengeſtalt unſerer Tage in das Intrigengewebe eines ſpannender 
Romans hineinſtellt. 


Die Bilanz der Kataftrophen. 


38 Tornados — 9 Schneeſtürme — 37 Ueberſchwemmun⸗ 
gen — 25 Gewitterkataſtrophen — 21 Erdbeben. 
Von Max R. Lenius. 

Die ununterbrochene Kette von Elementarkataſtrophen, die die 
erſten 6 Monaten des Jahres 1927 durchzieht, hat auch 
die Statiſtiker veranlaßt, durch eine a des Mate⸗ 
rials die Gewalt des Aufruhrs der Elemente zu be⸗ 
ſtätigen. Der „Excelſior“ (Paris) veröffentlicht eine Ueberſicht 
über die ungeheuerlichen Verwüſtungen, die die Naturereigniſſe in 
der Zeit vom 1. Januar bis 15. Juli 1927 mit ſich gebracht haben. 
1 Ziffern ſind das ern dieſer enn 
. 6 . + 1 
n enen 
ſtrophen, d. h. beinahe an jedem Tage eine. Die Geſäm 9 1 
der Toten beläuft ſich auf 6371, eine Totenziffer, die ſelbſt die 
großen Schlachten des Weltkrieges nur ſe ten 
überſchritten. 0849 Verwundete werden verzeichnet, vier 
Städte find völlig zerſtört, 66845 Häuſer vernichtet. 

Die Unwetterkataſtrophen ſtehen an erſter Stelle. 
38 Zyklone, Tornados und Wirbelſtürme hat man re und 
zwar im Januar 5, im Februar 10, im März 7, im April 6, im 
Mai 4, im Juni 5 und im Juli 1. Am 10. Februar vernichtete 
ein gewaltiger Tornado große Diſtrikte von Queensland in Auſtra⸗ 
lien, in der Stadt Cairno wurde die Hälfte aller Häuſer vernichtet. 
Man zählte 35 Tote, und der Schaden wurde auf mehrere Mil⸗ 
lionen Pfund berechnet. Einer der en Wirbelſtürme ger: 
ſtörte eine Brücke des Los Angeles Expreß, An März ver⸗ 
müſtete ein Zyklon Madagaskar und zerſtörte die Tamatave. 
Wieder zählte man 100 Tote und mehrere Millionen Schaden. 
Im April wurde in Texas die Stadt Rocheſpring fait völlig von 
einem Tornado zerſtört. Der Monat Mai brachte neue Kata⸗ 
ſtrophen. Im Staate Miſſouri, in Kanſas, Texas und Nebraska. 

Auch in Deutſchland, das ſonſt Wirbelſtürme und Windhoſen 
kaum kennt, wurden mehrfach mehrere Verwüſtungen durch Orkane 
von ungeahnter Wucht verurſacht. 

Zu dieſen 38 Sturmkataſtrophen kamen noch 9 Schnee: 
Bi une, 4 im Januar, 2 im Februar, 1 im März und 2 im April. 

euhork, Bukareſt und einige Gebiete in Japan 4 den Scha⸗ 
den und die fait die Ziffer 100 erreichenden Toten dieſer Winter⸗ 
ffürme, N 


‘ 


geh mit deinem Teller um den Rieſentiſch herum und ſtell dir deine 


Die Suppe (oder wenn du nach dem Vorgericht „dicke Milch“ 
vorziehſt) bringt dir eine nette Kleine im Schürzchen und Häub⸗ 
chen mit ſehr Fühlen, ſauberen Händen. Danach Fiſch und Bra⸗ 
ten darfſt du dir wieder Dee holen. Beachte die I Das 
können nur Begnadete und Eingeweihte. Als ein Italiener, dem 
man zu Hauſe den gebratenen Hahn trocken zum Brot ſerviert, 
dieſe Soße ſchmeckte, verdrehte er die Augen vor Seligkeit und 
1 gen Himmel. Berlin hat die Einheitsſoße, München erſetzt 
ie durch Bier, im fetten geſegneten Weſtfalen iſt ſie ein Pamps. 
Pauline Thieß in mburg hat eine Idee davon, daß die Soße 
eine Seele haben muß wie alles Lebendige. Hier zeigte mir einer 
dieſe Seele, ein kleiner däniſcher Koch, in einem Gaſthaus bürger⸗ 
licher Ordnung. Er iſt ein Künſtler. 

Erdheeren machen den Schluß, eine — N aus rotem Duft. 
Man ſchüttelt Puderzucker darauf und gießt Kaffeeſahne darüber. 
So war's bei Mutter. So iſt es richtig. So ſoll es bleiben. 

* 


Zum Cafs bei Wiwel an der Veſterbrogade habe ich die Ge⸗ 
ſellſchaft eines ſehr liebeuswürdigen däniſchen Schriftſtellers, der 
noch entzückender iſt als ſeine reizenden Bücher. Alle Welt kennt 
ihn. Um nicht fortwährend grüßen zu müffen, hat er feinen 
Mordshut neben ſich gelegt und filt nun barhäuptig weiß im Son⸗ 
nenſchein der munteren Straße. Ein Mädelchen knickſt vor ihm. 
Er ruft ſie an ſeinen Platz, küßt ihr die Hand und ſtellt ſie mir 
als das ſchönſte Mädchen Kopenhagens vor. Sie iſt blond und hat 
braune Augen dazu und iſt die beſte Plaſtik der Gegenwart. Sie 
kann kein einziges Wort Deutſch ſprechen, und ich weiß nicht ein⸗ 
mal, was „du“ auf däniſch heißt. Ich bringe ſie nach Hauſe, Schritt 
. Schrilt, ohne ein Wort, nur mit den Augen. Das ver⸗ 
ſteht ſie. 


——— 
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Donnerstag, 28. Juli 1927. 
Ein Romanſtoff. 


Vom Leben geſchrieben. 


Unſere Generation, die ſo reichlich trübe Erfahrungen gemacht 
hat, wendet ſich vom Unglaubhaften in Kunſt und Dichtung ab. 
Sie wünſcht die Welt im Spiegel der Kun ſt zu ſehen, wie fie 
vermeintlich ausſieht: traurig und unromantiſch. Aber dann und 
wann meint es das Schickſal gut mit uns. Es wünſcht, uns 
zu beweiſen, daß es noch viel mehr Dichter und Phan⸗ 
tijt ſein kann als die menſchlichen Nachgeſtalter des Geſchehens. 
Hätte man die Umſtände, die jetzt plötzlich den Tyrnauer Slowaken 
Jindrich Sten zum ſchwerreichen Manne gemacht haben, in 
einem Roman verarbeitet — die Welt hätte den Kopf geſchüttelt. 
Da aber die Geſchichte vom Leben ſelbſt erzählt wird, 
bleibt uns nichts anderes übrig, als fie gläubig hinzunehmen. Es 
iſt kein Wunder, daß der Bericht, der geſtern aus Tyrnau in Prag 
anlangte, das allergrößte Aufſehen erregt hat und über Nacht zum 
Stadtgeſpräch wurde. 

Die Behörden von Tyrnau kennen den Sten als armen 
Teufel, der überdies mehrere Vorſtrafen abgebüßt hat. Er wan⸗ 
derte vor vielen Jahren nach Auſtralien aus und heiratete dort. 
Später ließ er ſich Unterſchlagungen und Fälſchungen zu ſchulden 
kommen. Er wurde zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Als die Strafe verbüßt war, fand er ſein Haus verödet. Die 
Gattin war ihm geſtorben, die Kinder fanden ſich in der Obhut 
von Anverwandten. Das Vermögen, das er erworben hatte, hatten 
Schuldner an ſich geriſſen. Mit Mühe und Not kam er nach dem 
Weltkrieg in die Heimat zurück und wurde dort ein haltloſer 
Trinker. 

Jetzt hat er die behördliche Verſtändigung erhalten, daß ihn 
ein gewiſſer John Charles Midwood zum Uniderſalerben 
feines Vermögens von rund 100 000 Pfund Sterling eingeſetzt hat. 
Mit der Verſtändigung erhielt er von dem U unten auch einen 
Brief, deſſen Wortlaut zum Teil bekannt iſt. Es heißt darin: 

Lieber Freund Heinrich! Sie werden ſich wahrſcheinlich meines 
Namens gar nicht mehr erinnern. Sie wiſſen wahrſcheinlich gar 
nicht, wer ich bin, wann Sie mir begegnet ſind. Nun, ich werde 
Ihnen behilflich ſein. Vor 20 Jahren hatte ich ein Mädchen geliebt, 
das Harriet hieß. Auch Sie machten ihm den Hof. Wir hielten 
beide um ihre Hand an, und Sie waren der Glückliche, dem ſie ihre 
Hand gereicht hat. Ich wollte mich erſt erſchießen, dann aber über⸗ 
legte ich mir die Sache und verſchwand. Ich verſchwand aber nur 
aus Ihren Augen, mit Ihrer Frau blieb ich auch weiter in Ver⸗ 
bindung, und ein Jahr nach Ihrer Heirat erreichte ich mein Ziel: 
Ihre Frau wurde meine Geliebte! 
obwohl ſie es nicht verdiente. Denn ſie war es, die Sie, lieber 
Heinrich, ins Verderben ſtürzte. Sie haben ihretwegen die Unter⸗ 
ſchlagungen und Diebſtähle begangen, die Sie ins Zuchthaus 
brachten. Dies alles hatte ich genau beobachtet. Als Sie dann ins 
Zuchthaus gerieten, verbrachte ich die glücklichſte Zeit meines Lebens. 


und Tat zu meinem großen Vermögen. Jetzt darf ich Ihnen all 
dies geſtehen. Sie haben im 3 aus während ich mit 


gemacht, 
feine Entſtehung nur Ihrer Fran zu verdanken hat. 1 
John Charles Midwood. 

Oß der arme Mann — wie fo biele nun meinen — noch alinklich 
werden kann, iſt wohl fraglich. Auch 100 000 Pfund können ein 
zerſtörtes Leben nicht wieder herſtellen. Dennoch wirkt die innere 
Wandlung, die der verſtorbene Mitwood durchgemacht hat, gerade 
in unſerer Zeit wie eine Offenbarung. 


Aus Stadt und Land. 


‚Bofen, den 27. Juli. b 

Gott im Alltäglichen zu ſehen, 
das iſt eines jeden Aufgabe. Die meiſten Menſchen denken aber 
gar nicht einmal daran, daß dies nötig iſt. Sie ſehen Gott immer 
nur im Gewaltigen, Wunderbaren, Erhebenden, das Gefühl Ergrei⸗ 
fenden. Es ſind dies dieſelben, die ihm im Höchſtfall einmal in 
der Woche in der Kirche nahen: Sonntagschriſten, die Gott nur im 
Staatsgewand beſuchen. Ach, wenn ſie ſich doch einmal klar 
machen wollten, daß unſer Gott ſich damit ganz und gar nicht zu⸗ 
frieden geben kann. Er will unſer ganzes Herz, d. h. er will uns 
in jedem Augenblick. Dagu aber iſt nötig, daß wir endlich auch 
lernen, ihn in allem zu ſehen, daß wir ſeine Hand nicht nur in 
den gewaltigen Bewegungen des Uniberſums, beſtenfalls auch 
noch im Gewitter oder in den uns von der Sonne gugejandten, 
unſer Leben gewährleiſtenden Lichtſtrahlen ſehen, ſondern auch in 
dem fallenden Regentropfen, in dem verwitternden Fels und in 


Neue Dichtungen von Wilhelm v. Scholz. 
Mond über Stille des Sees. 
Mond über Stille des Sees, 
wie 
aufg wet in bas nge Bion 
den Baumnacht und Baumnacht hin. 
55 * ya an der herauf 
wiſchen Wipfel und 
bie in mächtigen Nene Nac welt halben, 
ſichtbaren ö 


ſchwebt mit den un 
Scheibe. 
Sterne. 


Vogelſchwingen die 
auf Nachtluſt gleite 
den Traumweg der 
ee 5 Kor 

Langöh perſ ie Schattenſaum, 


3 Staub. 

aD Staub! Spreu der Zeit. die in die Poren dring 
aller Gewebe Bücher, Mauern, We 5 ; 
der Truhen und Läden, Schränke, Kiſten, Kaſten! 


Schnee der Vergänglichkeit! vor keiner Sonne 

zerfließend, keinem Froſt erſtarrend, 

unſichtbar, lautlos fallend, fallend, fallend 
aus lichter Luft, aus Tag und Nacht, im ſtillen 

Innern der Mauern Be Wind der Straße, 

Ber und en fallend: einer 8 

einem Tuche weichend, einem Hauch; 
und doch almählich Hand und Tut und Hauch 


bend — 
Staub, geduld er wartet, 
ein Leben wartet. er at a d 
und ſchließlich ſich über das Leben a 
dicht wie Vergangenheit, Vergeſſenheit — 
Staub Erde. Stern im All. ewiger Stanbt 
Städte. 


Pulsſchlag der Städte: 
in ſteinernen n 


Sie hatten Ihre Frau lieb, 


der auf dem dadurch entſtehenden Ackerboden aufwachſenden Wei⸗ 
zenpflanze. Gottes Kraft überall oder nirgends! Das müſſen 
wir uns klar machen. — Und ebenſo iſt es mit unſerer Beziehung 
zu Gott. Er ſoll uns nicht nur in der Kirche, im Gottes dienſt 
nahe ſein, ſondern auch draußen in der Natur, in unſerer Werk⸗ 
ſtatt, bei der Arbeit, in unſerem Haufe, bei der Erholung, ja, vor 
allem auch in unſerem eigenen Herzen. Und wir ſollen lernen, 
überall die Sprache zu verſtehen, in der er zu uns redet. Lauſchen 
wir darauf, dann werden wir ihn überall erkennen, wo nicht — 
die Sünde herrſcht, d. h. wo ſich der Menſch gegen ihn auflehnt. 
Alles zuſammengefaßt: wir ſollen Alltagschriſten werden, die es 
wagen, Gott auch im Arbeitskittel und Hausrock zu begegnen. 
Bedarf es noch eines Beweiſes, daß wir dann ganz andere Men⸗ 
ſchen würden, daß alle Schwierigkeiten des Lebens, auch des ſo⸗ 
zialen, ſofort ſchwinden würden? Be 


— —— 
Tiere als Wetterpropheten. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Wir haben jetzt endlich trotz der Prophezeiungen der Wetter⸗ 
warten einen Sommer. Wenn wir die Vorausſagen unſerer 
Wetterpropheten in den Zeitungen laſen, ſo nahmen wir ſchon 
rein gewohnheitsmäßig das Gegenteil von dem an, was uns die 
Wetterwarten vorherſagten. Wir haben bisher noch immer die 
Erfahrung gemacht, daß jede Wettervorherſage faſt ein Ding der 
Unmöglichfeit ift. Der Landmann hingegen hat fait untrügliche An» 
zeichen für das Eintreten ſchlechten Wetters. Seine Wetterpro⸗ 
pheten ſind die untrüglichſten Anzeichen der Natur, die zu ſtudieren 
er gelernt hat. ; 

Zwei Gattungen Wetterpropheten kennt der Landmann: 
Pflanzen und Tiere. Selbſtverſtändlich ſind für den Land⸗ 
mann die Haustiere maßgebende Faktoren für die Beurteilung des 
kommenden Wetters. So heißt eine alte Bauernregel: Wenn der 
Hund Gras frißt, wird es regnen. Der berühmte Naturforſcher 
Linns will ſogar beobachtet haben, daß Hunde einen üblen Ge⸗ 
ruch ausſtrömen, wenn Regenwetter droht, eine Beobachtung, deren 
Richtigkeit beſlätigt wird. Es heißt, daß die Kätze für einen Wit⸗ 
terungswechſel noch empfindlicher iſt als der Hund. Wenn jie 
faul iſt und kläglich miaut, ſo betrachtet der Landmann das als ein 
ſicheres Zeichen für einen kommenden Witterungsumſchwung. 

Wir ſelbſt kennen die Laubfröſche als Wetterpropheten, und 
es heißt, daß Mücken beſonders jtechluftig ſein ſollen, wenn 
Regen naht. Auch Flöhe und Fliegen ſollen in dieſem Falle 
zudringlicher werden, und die Bienen ſchwärmen weit geſchäf⸗ 
tiger, als es ſonſt der Fall iſt. Mit ziemlicher Sicherheit kann 
man den Vogelflug, beſonders den der Schwalben, als 
Wetierprophezeiung auswerten. Wenn Schwalben ſehr hoch flie⸗ 
gen, in einer Höhe von 200-300 Metern, jo kann man ſich darauf 
verlaſſen, daß das ſchöne Wetter beſtändig iſt. In dem Augenblick 
aber, wenn Schwalben nur in Haushöhe fliegen, ſo ſind die Wit⸗ 
terurgsausſichten ſchon ſehr unbeſtändig; ſtreifen fie aber dicht 
über dem Erdboden dahin, ſo ſteht der Regen dicht bevor. 

Ein noch feineres Empfinden als die Tierwelt hat die Pflan⸗ 
zenwelt für den Witterungsumſchwung. Entſcheidendes Ge⸗ 
wicht mißt der Landmann dem Benehmen der Ackerwinde zu. 


Ihre becherförmigen Blüten legen ſich für gewöhnlich ſchon ſehr 


früh am Tage zuſammen. Wenn fie ſich aber weit öffnen, dann 
kann man mit Sicherheit auf ein Gewitter oder einen Landregen 
rechnen. Im Gegenſatz zur Ackerwinde legt das Gänſeblüm⸗ 
chen feine Blüten beim Herannahen eines Unwetters zuſammen. 
Wegen feiner gıberläffigen Mehtsshespheaeiuitgen, tried ber fiene 
laftich vom Landmann außerordentlich geſchätzt, der dieſe Pflanze 
auch deswegen Regenheu nennt. Sie krümmt ihren Stengel bei 
herannahendem Regen zuſammen, und ihre Vlüte hüllt ſich ſorg⸗ 
fältig ein. Aehnlich benimmt ſich die Silber⸗ oder Wetter⸗ 
diſtel. Sie hat ſilberglängende längliche Hüllſchuppen, die ſich 
bei ſchönem Wetter wagerecht und ſtrahlenförmig auseinander⸗ 
legen. In dem Augenblick aber, wo nur der geringſte Feuchtig⸗ 
keitsgehalt in der Luft ſpürbar wird, richten ſich die Hüllſchuppen 


auf, um ſich ſchließlich wie ein Dach über der ganzen Blüte zu läßt 


ſchließen. . ö 
Selbſtverſtändlich gibt es noch viele andere Tiere und Pflan⸗ 


zen, deren Wetterempfindlichkeit fehr groß ft und eine zuverläſſige Hi 


Schätzung für einen kommenden Witterungsumſchlag zuläßt. Der 
Städter, der mit der Natur nicht jo ſtark oder gar nicht verwachſen 
iſt, im Gegenſatz zum Landmann, lächelt über die Wetterpropheten 
des Bauern und nennt ſie gern Aberglaube. Bt. D 


Inſtinkt für die kommenden Ereigniſſe ſeiner Umwelt. 


zum eifernen Her; 
und wieder —.— — 
vom eiſernen Herzen 
durch ſteinerne Adern 
wandert das Blut. 
Zweimal des Tages, 
morgens und mittags, 
e 
en 
eye 
m . 
wieder. 


Atem zu 
das Blut 


wächſt die pulſende 

rote Menge 

des wandernden Blutes 

in ſteinernen Adern. 
Der Lehrer. 


Es erſchreckt mich. daß in dieſen Jahren. 

ſeit wir Kind — und dann erwachſen waren. 
Lehrer, die als Männer wir gekannt 

in dem wandelloſen Jugendland. f 
während wir tatfroh ins Leben reiſten, 
fortgealtert ſind und ſchon ergreiſten. 


Heimgekommen ſuchen wir die Schule: 

längſt ſitzt lachelnd auf dem Lehrerſtuhle 

geht der Schulgenoß von einſt. Der letzte, 

ange in den Ruheſtand verſetzte 

q unſerer Lehrer tappt zur ſonnigen Bank 
müd und alt. War das der Sinn der Lehre? 
Sehn. ob noch ein Stündchen Sonne wäre 
am berlafjenen Sgielplatz auf der Bank? 


verlag. Berlin⸗ Grunewald, erſcheint. 


Aus dem Gedichthuch Das Jahr“. das ſoeben im Horen⸗ 


Mit Unrecht. Der 
Glaube des Bauern an ſeine Wetterpropheten, die ihn ſelten täu⸗ 
ſchen, ift nur der Beweis für ſeine tiefe Naturverbundenheit und 
für feinen aus dieſer Naturderbundenheit heraus gewachſenen 


Voſener Tageblatt. Late sı 2 152 


5 Klatſch. 
Klatſch iſt eine Krankheit und eine gefährliche dazu. 
* 


In der „Grünen Poſt“ ſchreibt M. Müller folgende Betrach⸗ 
tung, die unſeren Leſern nicht vorenthalten werden ſoll. Es bleibt 
die Lehre: jedermann ſoll den männlichen und weiblichen Klatſch⸗ 
baſen aus dem Wege gehen, auf ihre „Geheimniſſe“ nicht achten, 
wenn er es nicht fertig bekommt, ihnen ganz energiſch entgegenzu⸗ 
treten oder die Tür zu weiſen. i f 

„Die Profeſſoren der Medizin zeigen das Bild einer Krank⸗ 
heit an einem beſtimmten Fall; ſo ſoll es auch hier beim Klatſch, 
geſchehen. Es ſoll dabei gezeigt werden, wie aus harmloſen An⸗ 
fängen das Uebel zu unheilbaren Ausmaßen wächſt. Voraus zu⸗ 
ſchicken ſei, es gibt Orte, die 8 Verbreitung des Klatſch⸗ 
Bazillus beſonders eignen, z. B. die Gute Stube zur Kaffeeſtunde, 
das Theaterfoyer, der Rennplatz, das Grünkramgeſchäft uſw. 
Männer und Frauen find für die Krankheit empfänglich, doch unter⸗ 
liegen ihr Frauen häufiger, wahrſcheinlich deshalb, weil ſie ſich an 
den mit Klatſch⸗Bazillen geſchwängerten Oertlichkeiten öfter ein⸗ 
finden und länger dort verweilen Und nun ein „kliniſcher“ Fall: 

Frau Lehmann verläßt den Grünkramladen. Der Klatſch⸗ 
bazillus lenkt ſich auf die Zunge der Frau Schulze: 

„Eine ſchöne Frau, die Frau Lehmann!“ 5 

Eilfertig« ſpringt der Bazillus auf die Zunge der Frau 
Müller: 

„Ja. 


er ſieht gar nicht gut aus.“ 


Die Bazillen fan an, höher im Raum zu irren. 
„Finden Sie? Bundern tuts mich eigen lich nicht. Was 


man ſo hört 
Die angenehmen Schauer der Klatſchkrankheit prägen ſich deut⸗ 
lich in den lächelnden Blicken ſämtlicher Anweſenden aus. 
„Haben Sie die Perlenſchnur geſehen? ... Gcht, natürlich 
echt, darauf verſteh' ich mich ... Unter Brüdern 15 000 Mark, ver⸗ 
laſſen Sie ſich darauf .. . Der Mann? .. . Bei dem Geſchäfts⸗ 
0 Na, ich will ja nichts geſagt haben, um Gottes willen 
nicht.“ 


Was nutzt es der armen Frau Lehmann, daß ihr Mann, min 
dem ſie ausgezeichnet lebt, ſich an dem Tage, als er Frau Müller 


begegnete, eine Magenverſtimmung hatte und deshalb ſchlecht aus⸗ 


fah; was nutzt es ihr, daß ihre Perlenſchnur für die zwanzig Mark, 
die ſie gekoſtet hat, wirklich echt genug ausſieht? 

Am anderen Tage hat ſich die e 
tet. Man weiß ſchon, wer die Perlen gekauft hat. 
nicht ſelbſt erzählt, daß ſie neue Tapeten in ihre Wohnung be⸗ 
kommen hat? Es iſt richtig, daß die ſiebzigjährige Regierungsrätin 
im ſelben Hauſe auch Tapeten bekommen hak. Aber ſonſt wäre 
es doch gar zu offenkundig geweſen; man muß doch wenigſtens 
den Schein wahren . 

Es ift nur natürlich, daß die ahnungsloſe Frau Lehmann fo 
tut, als wäre ſie die tadelloje Frau (die fie nämlich wirklich iſt). 
Die im dritten oder vierten Grad von der Klatſchkrankheit Ange⸗ 
ſteckten ſtaunen dann nur über die „Stirn“ dieſer „ausgehaltenen“ 
Frau, die auch „nicht das geringſte Schamgefühl“ hat. 

Ihr iſt nicht mehr zu helfen. Und wenn einmal die Giftbombe 
platzt, der verſeuchte Ruf der Frau ihr ſelbſt offenbar würde und 
ſie nachforſcht, wo die Anekdote begann: ſo wird ſie im beſten 
Fall herausbekommen, daß Frau Schulze bloß feſtgeſtellt hat, Frau 
Lehmann In eine ſchöne Frau ... Und das wird man doch noch 
ſagen dürfen. 


wie fie entſteht, 


5 limmſte und gefährlichite. 
er ſchlimmſt gefährlich der Bazillus des 


Aber er zeigt, 
und wie fie ſich verbreitet. Jetzt fragt es ſich: 
Klatſches noch ni ; 
funden tft, wie ſchützt man ſich vor Anſteckung? 
Da gibt es nur z Mittel: Ohren verſ 
halten, denn dies ſind die einzigen Oeffnungen, 
Bazillus ſeinen unheilvollen Weg geht. 


ihm ſprichſt, iſts noch beſſer.“ 
Der Hochzeitsflug der Königin. 
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Ein fröhliches Bilderbuch für Bäter und Mütter, 
. Von Paul Georg Münch. 


„Freude iſt allest“ — So betitelt ein heutiger Schuk⸗ 
mann in Deutſchland — Paul Georg Münch — eins ſeiner 


Büchlein. Es enthält ſeine Erlebniſſe und Gedanken auf einer 
Schulinipeftionsreite Ein anderes Büchlein von ihm heißt: 


„Luſtige Leutchen — Geſchichten von Kindern und 
fröhlichem Jungvolk.“ Weder eins: „Mit Jungbolk 
aller Länder auf Sylt.“ — So können wir ganz ober⸗ 


gl nur die Titel all ferner Bücher durchgehen und hören doch 
chon aus den einfachen Aufſchri 5 Ton der Freude ſchwin⸗ 


en. Vertiefen wir uns in den der Schriften, jo klingt uns 
berall die Forderung entgegen: „Eltern und Lehrer, gebt euren 
Kindern Freude. Geſtaltet allen Unterricht zur 
Freude! Freude iſt alles!“ 
ehe nun bei dieſer Forderung den ernſt⸗religiöſen Men⸗ 
ſchen eofhenden; denn er denkt an en use Der Freude. Aus⸗ 
artung iſt aber niemals etwas Edles, Gut⸗Frucht⸗Tragendes! Und 
Eltern und Lehrer wollen die Jugend doch nur zu Ede 
ziehen! Edelobſt gebraucht zum Gedeihen und Reifen aber Sonne, 
und ſolche Sonne tft die Freude. 

Der junge Lehrer von heute — mag er auch graue Haare 
haben; er iſt jung, wenn ſein Herz nur jung iſt — wird darum 
auch der ihm anvertrauten jungen Schar jede Unterrichtsſtunde 
ur Freudenſtunde zu geſtalten ſuchen. — Wie das iſt? Ja, lieber 

ter und liebe Mutter, Ihr habt einmal 50 Minuten lang mit 
artig auf dem Tiſch gefalteten Händen hübſch ſtill auf eurem 
Schulplatz ſitzen müſſen und hobt das Zeigefingerchen ſchön ehr⸗ 
furchtsvoll nur zur Antwort auf die Frage des Lehrers. Wurde 
euer Name gerufen, dann ſchoßt Ihr auf und ſtandet „ſtramm“. 
Ihr ſelber hättet euch niemals eine Frage getraut und wenn euch 
eine Sache noch jo unberſtändlich geweſen wäre. 

Seht, liebe Eltern, ſchon in dieſem kleinen Bilde, das eigent⸗ 


lich nur etwas Aeußerliches zeichnet, iſt der Unterſchied zwiſchen 


alter Lernſchule und heutiger Arbeitsſchule zu ſehen. Euer Kind 
darf den heutigen Lehrer 1 Der Lehrer freut ſich ſogar 
über ſolch ein neugieriges Fragen. Neugierde iſt ja nur der Drang 
zum Forſchen, der Drang nach dem Erwerben von Kenntniſſen. 
Euer Kind darf auch ruhig einmal von ſeinem Platze gehen, 
wenn die Neugier — der Wiſſensdrang — es treibt, irgend ein 
Ding, das der Lehrer im Unterricht behandelt — ſei es ein 


ſchon weiter verbrei⸗ 
Wer ſonſt als 
der Beſitzer des Hauſes, in dem Frau Lehmann wohnt? Hat ſie 


Das iſt nur ein Schulfall für die Klatſchkrankheit, lange nich! 


bäumen 


F 


Aber neulich hab’ ich den Herrn Lehmann geſehen, Bi 


entdeckt und ein Serum dagegen noch nicht ger 1 


en und den Mund 
durch die der 


Rede gut von deinem Nächſten, aber wenn du gar nichts von 
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PEN I ee 


Dieſe einzige Befruchtung genügt der Königin für das 
Leben, das drei bis vier Jahre dauert. Nach dem Hochzeits⸗ 
flug beginnt die Königin Eier zu legen, und zwar ſoll ſie täglich 
2000 bis 3000 Eier legen; man hat berechnet, daß eine Vienen⸗ 
königin auf eine Nachkommenſchaft von 500 000 Bienen blicken 
könnte, wenn alle Nachkommen noch lebten. Doch erreicht eine 
Arheitsbiene nicht das hohe Alter einer Bienenkönigin. 


Nemonteankäufe in der Wojewodſchaft Poſen. 
Der Vorſitzende der Remontekommiſſion in Poſen gibt bekannt, 
daß der Ankauf von Reit⸗ und Zugpferden für die Armee in fol⸗ 
genden Ortſchaften von Süd⸗Poſen ſtattfinden wird: 


zurück. 


Kempen 16. Auguſt, 9 Uhr vorm, 
Schildberg 17. en 9 J „ 
Adel nau 18. 1 9 u " 
eat 1 ” 9 * ” 
ri in 2. ” 814 „ „ 
ae 23. „ 95 „ „ 
Krotoſchin Ars ee cm 
Ko in 2, „ 9 „ " 
oda 26. „* 10 1 ” 
Schrimm 20. 2 | og 
Jerka (Kreis Koſten) 80. „ 8 n 
A 81. * 9 ” * 
Kröben 1, Sepibr, 9 „ „ „ 
Rawitſch 5. 1 10 „ ” 
Liſſa 6. " Bin * 
Wollſte in 7 
Wielichowo, Kr. Schmiegel 8. * 9 „ „ 
5 schen 90. „ nn „ 
entſchen 12. » » ” 
Neutomiſchel 18, 5 19 A 
Bul 1 
Neuſtadt bei Pinne ee 
Samter 19. ” 95 „ „ 
Bien 20. „ 10 „ ” 
irnbaum 21. „b 
Kolmar 5 
Cgarnikau n 5 
Obornit . 
Wongromwitz 28. » 914 4 4 
Poſen, Place Dzialowy 30. » Dis „ 
enſchewo 1. Oktober, 90 „ 
ten 4 ” 9% . „ 
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Gan II der Deutſchen Turnerſchaft in Polen 


hielt am Sonntag in Liſſa eine Gauvorſtandsf 
g sfigung ab. 
Von Rawiſch waren die beiden 3 A nel. 
5 aufgenommen in den Gau wurde der Turnverein Mogilno. Es 
j beſchloſſen. am Sonnabend, dem 10. September 1927, 8 Uhr 
a A Neutomiſchetl eine Gauvertreterverſammlung 
— mit folgender Tagesordnung: Bericht des Gauturnwarts; 
7 t des Kaſſenwarts; Wahl der Gaurats mitglieder; Verſchiedenes. 
en ge find bis 3. September 1927 an Gauturnwart Fechner⸗ 
: a ſchriftlich A Am N 11. September, früh 
gat. 50 findet in Neutomiſchel eine Gauvorturnſtunde 
„ die von den Vereinen recht zahlreich zu beſchicken iſt. Sonntag 
Austragung des Gauwander⸗ 


OGauwan iſes 
. 
pfohlen als volkstümliche le 


eit⸗ 
bungen 


it 50 Jahren. Was lieg | 
5 
a eich mit nur went orgängern des jetzigen —— ea 
nnahme, daß m dieſem Sommer zuviel des Naſſen be⸗ 
n worden iſt. Dieſe Wahrheit findet eine noch ſtärkere k 
ung in den ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellun die die Wetterkunde 
rg t. Daraus ergibt 
jenem bisherigen Verlauf als der niederſch 
als fünfzig Jahren anzu 


Flaſchenzug, eine Landkarte oder ſonſt etwas anderes —, recht aus 

der 9 betrachten. Denn — um Georg Münchs eigene Worte 
chen — „der Hager von he 

ondern er fteht als fröhlicher Arbeitskamerad mitten unter feinen 


u. 2 Perentiößer Sede 
ne ſo annormale Wetter 
re mit anderen Jahren An 


Zeitraums 


die p n Ge ſelbſt erarbeiten oder gegebene Geſetze kri⸗ 
tiſch fen müſſen.“ Ebenſo iſt es in der Geo Taphıl unde. 
Durch 8 ches Denken e die Schüler o viel 
Kenntniſſe wie nur irgend möglich ſelbſt erarbeiten! Es ſoll 


ihnen nicht nur mundger geſagt werden: „Dies Polen. 

Ve K i Warſchal. Sie liegt an der Weichſel. Die 

el een die Land⸗ 
karte leſen und aus fragen lernen. Sie 

was all die 

e 

8 ſelber Antwort geben können, warum an der 5 

e dieſes oder jenes Landes kein Regen fällt, obwohl alle Vo 
e werden ganz von felber 
n 


ausſetzungen gegeben zu fein ſcheinen. 
beſten Reich⸗ 


erzählen können, daß hier und da, trotz größten u 


tums an Porzellanerde, dennoch keine Porzellanfabriken und 
Töpfereien ſein können, weil zur Induftrieentwicklung Kohle ge» 
hört, das Kohlengebiet aber 400 Kilometer entfernt iſt. — 


Lieber Vater, liebe Mutter, wie gefällt u. olch ein Unter⸗ 
richt? Ihr werdet ja an euch jelber | tet haben, daß 
diejenigen Kenntniſſe, die Ihr euch durch eigene Erfahrung 
— manchmal war es vielleicht ſogar eine trübe — erworben haht, 


mat Ak 0 a Kir 3 ften. Selbſterarbeitetes ſitzt feſt, 


. 47 daß ich 2 die alte Schule ſchelten will. Das wäre 
nicht ! n bon mir; denn wir alle find ja Kinder dieſer Schule. 
Die alte Schule ſchenkte. Fertig zurechtgemacht N ſie 
dem Kinde alles Wiſſen. enken iſt eine feine nf. Nicht 
jeder verſteht mit Takt zu ſchenken. Geſchenktes wird aber vom 
W ace — anorg 15 1 1 weil es jr “> 
” > war, ohne Mühe in den S iel. Das 
Selbſterarbeitete wird zäher Ran ie 

Wie ſehr die alte Schule die Kunſt des Schenkens veritand, 
das beweiſen uns die heutigen fröhlichen Schulmänner, die aus 
dieſer Lern» oder Schenkſchule hervorgingen: ſie ſchenkte fie 
uns. Und weil jede Zeit ein anderes Geſicht trägt, ſo 1 wir 
darum in unſerer heutigen Schule nicht duckmäuſrige Mienen, 
jondern ſtrablende Augen. Freut euch, Eltern und Kinder, freu 


6 ge int Sommer in] Wag 


— Vofener Tageblakt. >= 


* were von Stempelgebühren. Nach den nachträglich 
ergangenen Aus fügrungs bestimmungen zum Stempelſteuerge ſetz 
bleiben Rechnungen, die ſich auf Verträge beziehen, die vor dem 
der Stempelſteuer befreit. 


en iſt, da in 
unt Rech nn 


der Art. 45 des Siempelſteuergeſetzes die Möglichkeit gibt. 
Unrecht gezahlte Stempeigebühren zu reklamieren. Der hierzu er⸗ 
forderliche Antrag iſt beim Finanzamt einzureichen und braucht nicht 
verſtempelt zu werden. 
x Einſchränkung der Steuerexekutionen während der Ernte. 
Im Sinne des $ 34 der Inſtruktionen betreffs zwangsweiſer Ein⸗ 
ziehung von Steuern und ſonſtigen Gebühren findet während der 
normalen Frühjahrs⸗ und Her ſtbeſtellung durch zwei Wochen, 
während der Ernte durch bier Wochen keine Verſteigerung der bei 
den Landwirten beſchlagnahmten Gegenſtände ſtatt. Die Beſtel⸗ 
ik und Erntezeit wird nach den örtlichen Verhältniſſen feſt⸗ 
geſe 
x Gegen Betrügereien bei Droſchken⸗ und Kraftwagenſahrten. 
Da Chauffeure und en fer wie auch Droſchkenbeſitzer bei der 
Erhebung von Gebühren für Droſchken⸗ und Autotaxenfahrten oft⸗ 
mals zu hohe Preiſe verlangen, macht das Städtiſche Polizeiamt 
darauf aufmerkſam, daß in Poſen die Polizeiverordnung vom 
27. Oktober 1925 gilt die für Pferde» und Kraftdroſchken folgende 
Tarife vorſieht: Die b erste ae find in zwei Klaſſen mit je 
drei Taxen geteilt. Die erſte Klaſſe, d. h. 6 Perſonen⸗Autos, dürfen 
bei Tage für Paſſagierfahrten nur die Taxe 2 anwenden, in der 
Nacht die Taxe 3. Die Autodroſchken 2. Klaſſe dürfen während 
des Tages nur nach Taxe 1, bei Nacht nur na Taxe 2 berechnen. 
Das Warten von Autodroſchten ſowohl erſter als auch zweiter 
Klaſſe wird mit 10 Groſchen für jede 2 Minuten, d. h. mit 3 2 
die Stunde bezahlt. Die Pferdedroſchken ſind ve 1 * bei 
Tage nach Taxe 2, nachts nach Taxe 3 zu fahren. Als u 
gelten nach § 3 der Polizeiverordnung vom 27, Oktober 1 bh» 
rend der Sommermonate, d. h. von Anfang April bis Ende 
Oktober, die Stunden von 7 Uhr morgens bis 10 Uhr abends, wäh⸗ 
rend der Wintermonate, d. h. von Anfang November bis 
Ende März, die Stunden von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. 
Obige Gebühren gelten ohne Nüdficht auf die Zahl der fahrenden 
9 Es iſt nicht erlaubt, von der Perſonen⸗ 
ahl beſondere d lee 0 zu erheben, wie dies oft ge⸗ 
ſcheht Es darf lediglich für Gepäck von 10—25 Kilogramm eine 
Gebühr von 25 Groſchen und für jede weiteren 10 Kilogramm 
gleichfalls weitere 25 Groſchen erhoben werden. Für Hunde zahlt 
man einen Zuſchlag von 25 Groſchen. Gepäck bis 10 Kilogramm 
und Schoßhunde müſſen gebührenfrei befördert werden. „Die Be⸗ 
der n der Droſchkenbeſitzer bzw. Chauffeure und Kutſcher, daß 
er Tarif vom 27. Oktober 1925 ſie nicht verpflichtet, da er von, 
ihnen auf dem Verwaltungswege eingeklagt wurde ‚At unbegrün⸗ 


det. Um Uebergriffen vorzubeugen, bittet das Polizeiamt alle 
Perſonen, die ein heberſchreiten der Polizeiverordnung vom 
37. Oktober 1926 bemerken, dies beim Polizeiamt zwecks Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen anzuzeigen. Falls ein Chauffeur bzw. ein 
Kutſcher ſich weigert, nach der e Bde 0 fahren, 

ht dem Fahrgaſte das Recht zu, ſich an das Städtiſche Polizeiamt 

w. an das nächſte Polizeilommiſſariat zu wenden zwecks Außer⸗ 


betriebſetzung der betreffenden Droſchke. 


X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Mitt⸗ 
woch wochenmarkt war beſonders die Zufuhr an Butter und 
Eiern ſehr bedeutend. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: für 
das Pfund Tafelbutter 2,30—3, für Landbutter 2,50—2,80 21, für 
das Liter Milch 30—32 gr, für die Mandel Eier 2,40—2,80 21, für 
das Pfund Quark 60-65 gr. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt 
koſteten: ein Pfund Johannisbeeren 50, Blaubeeren 60, Kirſchen 
20— 50, Stachelbeeren 80, Schoten 20, Saubohnen 40, Himbeeren 
70, eine Gurte 80—35, neue Kartoffeln 8—10, ein Kopf Weißkohl 
30, ein Kopf Blumenkohl 88, ein Pfund grüne Bohnen 20—25, 
Wachsbohnen 30, ein Bund Mohrrüben 10 gr, ein Pfund Tomaten 
2,50 zi, ein Bund Radieschen 15, ein Bund Kohlrabi 15, weiße 
Bohnen 60, Erbſen 60, eine ſaure Gurke 15—25, rote Rüben 15, 
wiebeln 60, ein Bund grüne Zwiebeln 10, eine Zitrone 13—20. 

uf dem Fleiſchmarkt notierten: friſcher Speck 1,65, geäucherter 
Speck 2— 2,10, Schweineſchmalz 1,85, Schmer 1,65, Ig 1,55, 
Schweinefleiſch 1,50— 1,90, Rindfleiſch 1,20—2, Kalbfleiſch 1,20 bis 
1,80, Hammelfleiſch 1,35—1,50. Auf dem Geflügelmarkt koſtete 
eine Ente 4 ein Huhn 2— 4,50, ein Paar uben 1,80 bis 
2,20. Auf dem Fiſchmarkt notierten pfundweiſe lebende Ware: 
Aale mit 2—2,50, Zander mit 3, Karpfen mit 2,40—2,60, Hechte 
und Schleie mit 4,20—1,80, Barſche und Bleie mit 0,80—1,20 z}, 
Weißfiſche mit 4080 gr, Krebſe das Schock mit 3—13 21. 


äder des zweiten 
and zerſchmetterte. Er wurde in 


traßenbahn ſo unglücklich ab. da 
ens er die 9 x 
wo ihm die Hand abgenommen 


dm die linke 
das Stadtkrankenhaus übergeführt, 
werden mußte. . 


nicht. 

Ich weiß auch, daß mancher Lehrer, der ſein Erzieherwerk mit 

e Herzen und leuchtenden Augen aufnahm, eine 

altenſtirn und glanzloſen Blick bekam, weil er nicht verſtanden 
wurde, weil häßliche, dumme Flüſterrede ſeine Arbeitsfreude und 
ſeine Arbeitskraft hemmte. Verſtändnisloſigkeit zetert, 
daß in der Schule geſpielt und gebaſtelt wird; daß die Schule 
„ſpazieren geht“; daß „herumgebummelt wird“. Der tiefere 
Grund dieſer Vorhaben wird nicht erkannt. 

Solche Leiden und Freuden des neuen Lehrers hat der für 
die neue Schule fröhlich kämpfende Schulmann Paul Georg 
Münch in einem luſtigen Büchlein g ammelt und ihm den Titel 

egeben: „Natürlich iſt die Schule ſchuldl Ein 
röhliches Bilderbuch für Väter und Mütter.“ 
er Lehrer, der das Büchlein in die Hand nimmt, wird zu⸗ 


augenmerk auf 


X Der Verband für Handel und Gewerbe vitiet uns, mitzu⸗ 
teilen, daß in nächſter Zeit Abänderungen im Fahrplan 
der internationalen Züge vorgenommen werden follen. 
iche Vorſchläge ür die Einführung neuer Züge oder für direkte 
Verbindung mit dem Auslande an den Uebergangsſtationen Jduny. 
Rawitſch, Liſſa / Frauſtadt, Bentſchen und Dratzig Mühle find mit 
entſprechender Begründung an die Induſtrie⸗ und Handelskammer in 
Pojen (aba Przemus towa⸗Handlowa) zu richten. 

N. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern um 6 Uhr nach⸗ 
mittags an der Kreuzung der Halbdorfftraße und Görna Wilda 
58 Kronprinzenſtraße) und Waly Wazöw (fr. Königsring) ab. 

n der Richtung nach der Halbdorfftraße an der Halteſtelle der 
Straßenbahn ſtürmte mit rafender Geſchwindigkeit vom ehemaligen 
Fort Grolman herunter ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen 
der Firma Trawinski. Der Wagenführer der Straßenbahn ſah 
die Gefahr und beſchleunigte den Lauf der Straßenbahn, um der 
ge gu entgehen. Dies gelang ihm jedoch nur teilweiſe, denn 
die Pferde fielen mit voller Wucht auf den Anhängewagen, in dem 
ſich nur der Schaffner Zwolski befand, zertrümmerten die hin⸗ 
tere Plattform und zerſchlugen alle Scheiben im Wagen. Men⸗ 
ſchen erlitten keinen Schaden lediglich die Pferde waren erheblich 
verletzt worden. 

X Leichtfertiges und unvorſichtiges Fahren iſt oft die Urſache 
von Kraftwagenunfällen, und das hat, wie der „Kurjer“ ſchreibt, 
wahrſcheinlich den Unfall zur Folge gehabt, den der Chauffeur 
Joſef Wanel bei Unterberg erlitten hat. Wie verlautet, wurde 
das Auto von einer Frau geführt, die vermutlich mit dieſer ver⸗ 
antwortungsvollen Arbeit wenig vertraut war. Der ee 
ſtieß auf einen Stein und gleich darauf an einen Baum, fiel in 
den Graben und bedeckte mit ſeiner Laſt die beiden Inſaſſen. Die 
Führerin kam mit heiler Haut davon, jedoch erlitt der Chauffeur 
chwere Verletzungen. Das Auto, Eigentum des Herrn a⸗ 
ransli aus Poſen, wurde zertrümmert. Der Chauffeur mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werden. 

& Diebſtähle. Geflohlen wurden: von einem Wagen am 
Gerberdamm Bid. Reis; vom Haufe Breiteſtr. 15 ein Herrenfahr⸗ 
rad im Werte von 125 21; aus einem Schuppen der ul. Piaskowa 8 
(fr. Sandſtr.) Kleitungs⸗ und Wäſcheſtucke für 800 zt; aus einer 
Schloſſerwerkſtart Gorna Wilda 93 (fr. Kronprinzenſtr.) 14 Pfd. Zinn, 
1 metallenes Tinienfag in Form eines Fuchſes und 1 Aſchenbecher 
in Geſtalt eines Hirſches für 130 21; einer Beſucherin der Franzikaner⸗ 
. Arge, eine Handtaſche mit 15 2t und verſchiedene Aus weis⸗ 
pa aus einer Wohnung ul. Stroma 14 (fr. Hahnkeſtr.) durch 

en mit einem Nachſchluͤſſel verſchiedene Herren⸗ und Damen 
kleibungsſtücke für 200 zt; aus einem Schuppen des Güterbahnhofes 


ein Fahrrad „Vigo“ mit der Nr. 107 102. 

& Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen betrug heute, Mittwoch, früh E 2.48 Meter, gegen + 2.40 
Meter geſtern früh. 


x Vom Wetter. Heute, Mittwoch, früh waren bei wollenloſer 
Himmel 17 Grad Wärme. 


Vereine, Beranftaltungen uſw. 
27. Juli. Evang. Verein junger Männer. 8 Uhr 
Poſaunenchor. 


Donnerstag, 28. Juli. Ev. Verein junger Männer. 74 Uhr 
Singſtunde. 844 Uhr Bibelbeſprechung. 


„Aus dem Kreiſe Poſen, 26. Juli. In Zydowo fiel der 
jährige Stellmacher Jakob Grzechowial vom Dach der 


Gutsſcheune und war ſofort tot. 
Ans der Wolewedſchaft Poſen. 


„Bromberg, 26. Juli. Der am Sonntag früh um 4% Uhr 
von Dirſchau nach Bromberg abgegangene Perſonenzug erlitt 
kurz hinter der Station Parlin einen Unfall dur 9 
linderbruch der Lokomotive. Die Reiſenden mußten den Zug 
verlaſſen und ſich des eine Stunde jpäler von Graudenz kommenden 
Perſonenzuges bedienen. Der von dem Unfall betroffene Zug wurde 
nach eiwa zwei Stunden durch eine aus Bromberg herbeigerufene 
Lokomotive weitergeſchafft. g 

p. Bromberg, 26. Juli. Am Sonntag wurde ein ſchwerer 
Einbruch in das Galantexriewarengeſchäft von Roſowski in 
der St. Johannſtraße verübt. Geſtohlen wurden ren, wie 
Strümpfe, Hoſenträger, Handſchuhe, Herren⸗ und Damenhemden, 
im Werte von 6000 21. 

*Inowroelaw, 26. Juli. Vergangene t brach auf dem 
Hoſe des Händlers Zak an der Staſzyca 32 ein Brand aus. der 
beim Eintreffen der Wehrmannſchaften ſchon derart um ſich gegriffen 
hatte, daß eine Scheune, ein Stall und eine Wagenremiſe bereits in 
Flammen ftanden und die Feuerwehr gezwungen war, ihr Haupt⸗ 
die Erhaltung der angrenzenden Gebäude zu richten. 
Von dem gierigen Element vernichtet wurden die genannten Gebäude 
und ein Wagen. Auch drei Ferkel fanden in den Flammen den Tod. 
Da das Feuer, wie behauptet wird, gleichzeitig an zwei Stellen aus» 
brach und das noch unverbrannte Stroh, wie 3 ſeſtgeſtellt wurde, 
ſtark nach Naphtha roch, jo wird angenommen, daß das Feuer auf 
Brandſtiftung zurückzuführen it. 

rj. Schwarzenau, 26. Jult. Seit iſt ein Kraft: 
Omnibus ſtationiert, der die Strecke ſen —Witkowo—Powidz 
täglich dreimal befährt. — Der erſte Heuſchnitt iſt gelungen. 
Dagegen find infolge der vielen Regenfälle die Wleſen a un 
der zweite Schnitt gefährdet. Auf mehreren Dominien das 

ide getrieben werden. Auch die Kartoffeln liegen 
ler teilweiſe ſchon in Fäulnis über. — * 


Vieh nicht auf die 
in der Naſſe und Y 
t wurde hier wieder eine Molkerei aufgebaut. Die 
ſind Gutsbeſitzer, Guts pächter und Bauern aus dem 
Umkreiſe. Die Butter wird größtenteils nach großen Städten ver ⸗ 
Graf v. Skorzewski 


hinaus in den nahen 
kriſchungen aller Art bewirtet. 

Aus der meinden Pommerellen. 
* Neumark, 21. Juli. Um Sonntag ertrank beim Baden 
in der Drewenz die 16jährtge Kaufmannstochter Viktoria Kan 


minska. 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 
r Kaſſierer 
n 


mindeſt ein vergnügtes Schmunzeln bekommen oder gar hell auf⸗ 92 


lachen, wenn er ſich ganz ſchnell auch nur die Bilder anſieht. Ge⸗ 
tröſtet wird er es aus der Hand legen; auch andere mußten und 
müſſen einen Kampf um Bächlein ür die Kinder führen. 

Der Laie, der das Büchlein lieſt, wird auch lachen. Manch⸗ 
mal vielleicht ein klein wenig verlegen; denn er wird ſich — 
wenn er das Bild des Stammtiſchpräſidenten Johann ut 
Stramm ſieht und lieſt, was der beim ſechſten Seidel Bier 
ſagt — fragen: „War das nicht auch meine einung, daß da⸗ 
mals, als die Portion Kalbshaxe noch 50 Pfennige koſtete, eine 
beſſere Schule war!“ .. : 

Schule und Elternhaus * he Hand in Hand arbei⸗ 
ten. Nur gemeinſames Werk gedeiht. 8 \ 

Ich weiß, daß in manch einem von euch Alten ein Wundern 
iſt, weshalb ſeine Kinder mit ſolcher Freude in die Schule gehen 
und nicht zu Haus bleiben wollen, wohingegen er fi damals nur 
mit ſchweren Füßen zur Schule ſchlich, weil — wie Georg Münch 
jagt — dort „gebelfert, genörgelt und geſchlagen“ wurde. 

Freut euch mit euren Kindern über deren fröhlichen 
Schulgang! Schöpferiſche Kräfte können ſich voll nur dann 
entfalten, wenn Seele und Gemüt ſich der Freude aufſchließen 
dürfen. Nur wer von einem großen Leben gefühl beſeelt iſt, 


kann wirken! 
Meg e Nachtigal. 


Bon heute geoßes neues Beogramm ! 


„Die vierziöjährige Erau“ 


Drama in 10 Akten. 
In den Hauptrollen: 
der König der Filme, Wiodziemierz Gnjdarom 


Liebling der Frauen: und Diana Karenne. 


Elegantes % Aleje Marcinkowskiego 28 
Kinotheater „CASINO (gegenüber der Posh. 


e 


Nr. 169. 


Handels nachrichten. 


Neue Preisermässigung für Superphosphat in Polen. Die polnischen 
Superphosphatfabriken haben soeben beschlossen, ihre Preise, wie folgt, 
zu ermässigen, und zwar franko Station Tzew (Dirschan) auf 12.90 21 
bei Abnahme vor dem 31. Juli er. und auf 13,12 zt bei Abwahıne nach 
dem 1. August er., franko Stationen Luban oder Starolenka (Luisen- 
hain)- Wloclawek, Warschau, Kielce, Redziny, Stremieszyce- Warschau, 
Krakau Bonarka, Bogutschütz, Wilna, Wolkowysk, Lemberg, Podzamcze 
(Wilhelmsbrück) und Rymanow auf 13.60 zi bei Abnahme bis zum 
31. Juli 1927, auf 13.76 zt bei Abnahme nach dem I. August 1927. Die 
Preise verstehen sich je 100 kg für 16prozentigen Superphosphat aus- 
schliesslich Verpackung. Die Landwirte, die in der letzten Zeit zu den 
alten Preisen gekauft haben, können von der Lieferfirma verlangen, dass 
diese die Preise nachträglich reduziert. 

Versteigerungen. Die Aktiengesellschaft „Wagon“ in Ostrowo ver- 
kauft durch den Gerichtsvollzieher in Ostrowo freihändig: 1. Am 
1. August um 10 Uhr vormittag Kiefern- und Eichenbretter zu Bau- und 
Waggonzwecken, Röhren, Fenster, Türen, Zement, Fensterglas usw.; 
2. am 8. August um 10 Uhr vormittags Eisen- und Metallwaren, Wie 
Eisen, Stahl, Schrauben, Nieten, Werkzeuge, Kassel und Gasröhren, 
Transmissionsteile, Oeliabrikeinrichtungen; 3. am 16. August um 10 Uhr 
vormittags Artikel für elektrische Installationen und Gasbeleuchtung, 
Textilwaren. wie Plüsch, Drillich, sowie Farben und Lacke; 4. am 
22. August um 10 Uhr vormittags Baumaterialien, wie Holz, Hohlziegel, 
Zement, Kanalisationsiassons aus Steingut, Holzfenster, Holztüren, 
Fensterglas, Roste, Ofentüren und Ofenplatten Auf Wunsch werden 
Verzeichnisse der Waren zugesandt. Der Freiverkauf zwischen diesen 
Terminen ist zugelassen. 

Der Warentransit durch Polen. Eine Beamtenkommission, be- 
stehend aus Delegierten der deutschen, polnischen und tschechoslowaki- 
schen Eisenbahnen beriet in Dresden in den letzten Tagen über neue 
Transport-, Rechnungs- und Verrechnungsvorschriften für den Güter- 
verkehr zwischen der Tschechoslowakei und Deutschland einschliesslich 
Ostpreussen im Transit dureh Polen. 

Die Entwürfe dieser Vorschriften werden in kurzem den Eisen- 
hahnverwaltungen der einzelnen Länder zur Begutachtung übergeben. 
Endgültig sollen die Vorschriften erst nach der Konferenz, die im Sep- 
tember stattfinden wird, in Kraft treten. Für Polen ist diese Regelung 
des Transitverkehrs von besonderer Wichtigkeit. 

Kapitalserhöhung bel der Bismarckhütte, Die Generalversammluug 
Jer Aktionäre in Berlin hat beschlossen, das Kapital um 15 200 000 Gold- 
zioty zu erhöhen. Hiervon sollen 8 Millionen Zioty zum Ankauf der 
Aktien der Silesiahütte verwendet werden. Der Rest verbleibt im 
Portefeuille der Gesellschaft. Die Dividende für 1926 beträgt 5 Prozent 
(für 1925 nichts) bei einem Reingewinn von 1 310 000 Goldzloty. 

Das Baugewerbe in Schlesien ist, nach einer Meldung der „A. W.“, 
stark bedroht und benötigt sofortige Hilfe, anderenfalls es dem voll- 
ständigen Ruin entgegengeht. 

Die Gerüchte über eine neue Einschränkung der polnischen Ausreise - 
visen werden, wie uns aus Warschau berichtet wird, vom Finanzmini- 
sterium dementiert. 

Die Ratiiizierung des polnisch-norwegischen Haudels- und Schlii- 
fahrtsverirages, der am 22. Dezember 1926 unterzeichnet wurde, wird 


durch eine am 15. d. Mts. in Kraft getretene Verordnung im „Dziennik 


Ustaw“ (Nr. 63) veröffentilcht. 


Märkte. 

Getreide. Posen, 27. Juli. Amtliche Notierungen für 
100 Kg. in Zloty. 
Weizen... .. 
Roggen 51.00-52.00 Hafer 
Roggenmehl (65%) 76 50 
Roggenmehl (70%) 74.50 Roggenkleie 
Weizenmehl (65 %) 79.00-82.00 | Rübsen . . 
Gerste 46.0048 00 Tendenz: ruhig. 

Getreide. Warschau, 26. Juli. Für 100 kg: Alter Weizen 58, 
neuer Roggen laufende Lieferung 40—42, neue Wintergerste 37—38, alter 
Hafer 40—42, Stimmung abwartend. 

Lemberg, 26. Juli. Börslich und ausserbörslich Mangel an Ab- 
schlüssen, da die Preisbildung auf dem Jahrmarkt in Tarnopol zum 
anderen Tage abgewartet wird. Trotzdem herrscht grosses Interesse für 
Brotgetreide, besonders für Roggen mit sofortiger Lieferung. Hafer 
und Weizen weiterhin ohne Interesse. Für Roggen Tendenz stark, für 
andere Getreidearten anhaltend bei abwartender Stimmung. Domänen- 
Roggen 675 gl 41-42. 

Bromberg, 26. Juli. Die Firma St. Szukalski zahlte in den letz- 
ten Tagen für Inkarnatklee 220-240, Winterwicke 120—140, Sommer- 
wicke 35—37, Peluschken 33-—35, Seredella 20-—22, Viktoriaerbsen 70 bis 
80, Felderbsen 46—48, grüne Erbsen 56—60, Senf 60-65, Rübsen 70 bis 
76, frischer Raps 60-65, gelbe Lupinen 22—24, blaue Lupinen 20—22, 
Leinsamen 90—100, Hanf 70—76, weisser Mohn 140—160, blauer Mohn 
130—150, Hirse 30—32, Buchweizen 56-60, alles in Zloty für 100 kg. 

Weizengries, inländisch in Säcken zu 200 Pfund 40 Groschen per 
Pfund, ausländischer Gries in Säcken zu 100 Pfund 52 gr, amerikani- 
scher Grobgries in Säcken zu 100 Pfund 60 gr, Perlgries in Säcken zu 
100 Pfund 46 gr, Gerste in Säcken zu 200 Pfund 37 gr, Gerstengraupe 
in Säcken zu 150 Pfund 38, grüne Erbsen in Säcken zu 150 Pfund exkl. 
Sack 38, Viktoriaerbsen in Säcken zu 150 Pfund 46, weisse Bohnen in 
Säcken zu 200 Pfund 30 gr, patentiertes amerikanisches Weizenmehl 
1. Qualität in Säcken zu 100 Pfund 52 er. 

Krakau, 26. Juli. Preise für Ware mittlerer Handelsqualität in 
Säcken ohne Lebensmittelgemeindesteuer loko Parität Krakau. Domä- 
nenweizen 72/72 58—89, Weizenmehl aus dem Kreise Krakau, Ausmah- 
lung 45 Prozent 92—94, Ausmahlung 50 Prozent 90-92, Griesmehl 93 
bis 94, dunkles Backmehl 77—74, Posener Roggenmehl Ausmahlung 
65 Prozent 79.50-80.50, Roggenschrotmehl 64—65, Graham-Weizenmehl 
74-75. Tendenz anhaltend. Zufuhr schwach. K 

Kattowitz, 26. Juli. Getreidenotierungen unverändert. 

Lublin, 26. Jnli. Das Lubliner Landwirtschaftssyndikat notiert: 
Roggen 42, Weizen 50, Hafer 40, gewöhnliche Gerste 40, Bedarf gering, 
Tendenz anhaltend. cl 

Wilna, 26. Juli. Grosshandelspreise’für 100 kg loko Wilna: Notie- 
rungen der Genossenschaft des Landwirtschaftsverbandes der Ost- 
gebiete: Roggen 53—55, Hafer 46--48 je nach Oualität, Braugerste 50 
bis 53, Grützengerste 45-47, Weizenkleie 33—35, Roggenkleie 32—34, 
Kartoffeln 10-11, Roggenstroh 8—10, Heu 15—18. In Erwartung der 
neuen Ernte mahlen die Mühlen die alten Vorräte auf, weswegen die 
5 ruhig ist und nur minimale Umsätze gemacht werden. Zufuhr 
mässig. 

Hamburg, 26. Juli. Notierungen für Auslandsgetreide cii Ham- 
surg in hfl. für 100 kg. Weizen Manitoba 1 16.60, II 16.50, III 15.35, 
Hardwinter II 14.98, J 14.90, Amer Durum 15, donaurussische Gerste 
12.80, Juli 12, August 11.30, September 10.90, Federab Standart Oktober- 
dezember 10.55, Roggen Western Rye I 11.45, II Juli 11.05, südrussischer 
Roggen 12.20, ig ar, La Plata Mais loko 8.45, Mais bessarabisch 
(Galfox) 8.45, La Plata 8.5274 8,60, Hafer Whiteclipped II 9.50, Clipped 
Plata (51—52 kg) 10.20, Weizenkleie in sh für 100 kg Palards und Bran 
unverändert. Leinsamen Tendenz ruhig, La Plata 18.95—19.07%. 

Berlin, 27. Juli. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, sonst für 
100 kg in Goldmark. Welzen: märk. —.—, Juli 298, September 271.50, 
Oktober 270. Tendenz ruhig. Roggen: märk. 248 250, Juli 245, Sep- 
tember 229.75, Oktober 229.75. Tendenz schwächer. Gerste: Neue 
Wintergerste 198—206. Tendenz ruhig. Hafer: märk. 264--271. Ten- 
denz behauptet. Mais: 187—188. Weizenmehl: 35.50-37.50. Roggen- 
mehl: 33.25—35.25. Weizenkleie: 13.75. Roggenkleie: 15.25. Raps: 


2 5 en: 44—58. Kleine Spei 3 Ni 
90295. Viktoriaerbsen: 44— 21.50. 93,snelseerbsen: 28--32. Futter 


51.50 —54.50 J Wintergerste. . . 3250-83 50 
40.25—41.25 
26.00 


erbsen: 22—23. Peluschken: 80 Ackerbohnen: 22—23. 
Wicken: 22—24. inen, blau: 14.75—15.75. Lupinen, gelb: 15.75 bis 
17.75. Rapskuchen: 14.80-15. Leinkuchen: 21.50—21.60, Trocken- 


F 11.5013. Soyaschrot: 19.50 — 20.40. Kartoffeiflocken: 34.75 
is 35. 

Produktenbericht. Berlin, 27. Juli. Die von den Auslands- 
märkten vorliegenden besseren Meldungen blieben hier fast gänzlich 
ohne Eindruck, da die günstige Witterung weiter anhält. Nach liefer- 
barem Auslandsweizen besteht seitens der Berliner und auch der Pro- 
vinzmühlen Nachfrage, und in diesem Zusammenhang vermochte sich 
deshalb Juli-Weizen zu befestigen. Herbst-Weizen, der vom Inlande 
nach wie vor sehr spärlich angeboten wird, ist schwach infolge der 
besseren Wetterlage. Juli-Roggen 2 Mark schwächer bei stärkerem 
Angebot. Die Herbstsichten lagen gleichfalls ungefähr anderthalb Mark 
niedriger. Das Provinzangebot blieb auch in Roggen gering. Es wird 
der Meinung Ausdruck verliehen, dass die Zufuhren für die nächste 
Zeit recht kein bleiben dürften, da bei Anhalten der guten Witterung 
aller Erntearbeiten zu erwarten steht. Die 
Roggenmehlnachfrage ist, fast gänzlich verschwunden. Weizenmehl 
blieb gleichfalls still. Hafer ist knapp angeboten und bei steigenden 
Preisen gefragt. Bei Wintergerste versuchen die Abnehmer angesichts 
des schönen Wetters Konzessionen zu erhalten, doch sind die Abgeber 


unnachgiebig. 
achgiebig Schlussbörse in 157 für 1 bushel. Termin- 
* 


Chikago, 25. Juli. 
preise. Roggen Juli 140.50, September 138%, Dezember 1416. Mais Juli 


ein Zusammendrängen 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


101.75. September 106.50, Dezember 109.25, Hafer Juli 44.25, September 
43.75, Dezember 46.50, Roggen Juli 104.75, September 94.75, Dezember 
97.75, Weizen Redwinter II 141, Hardwinter II 130.75, gemischt II 139.75, 


Hardwinter III 138%, Mais gelb II 105.25, Hafer weiss 48, Roggen II 3% und 4% Posener 


1066. Maltinggerste 70—83. 

Obst, Posen, den 27 Juli. Die Firma Hartwig Kantorowicz 
Posen notiert für 50 kg: Himbeeren 45—55 zi, Johannisbeeren 
30—82 zt Sauerkirschen 40 - 43 21. 


Vieh und Fleisch. Warschau, 26. Juli. Am 23. und 25. wurden 
auf dem Schlachthof aufgetrieben: 417 Rinder, 219 Kälber. Geschlach- 
tetes Fleisch in Vierteln am 25. 371 Rindfleisch, 844 Kalbfleisch, 79 
Hammelfleisch und 339 kg Schweinefleisch. Die Preise für Kälber be- 
trugen im Durchschnitt 1.80 für 1 kg Lebendgewicht, Grosshandels- 
preise für 1 kg geschlachtetes Fleisch in Vierteln: lokole Ausschlach- 
tung: Hinteres Rindfleisch 2.70-—3.20, vorderes und koscheres 2.70 —3.40, 
Kalbfleisch 3, Vorortsausschlachtung: Rindfleisch 2.40—3, Provinzial- 
ausschlachtung 22.70, Kalbfleisch aus der Provinz 2.40—2.70, aus den 
Vororten 2.703. 

Auf dem gestrigen Schweinemarkt wurden 567 Stück aufgetrieben, 
davon nur sehr wenig bessere Ware. Trotzdem stieg der niedrigste 
Preis um 0.10 zt und notiert wurde für 1 kg Lebendgewicht 2.50-—2.95, 
Durchschnittspreis 2.75. Geschlachtete Schweine in Hälften 3.20—3.50 
loko Engrosmarkthalle. 

Molkerelerzeugnisse. Lublin, 26. Juli. Das Molkerei- und Eier- 
syndikat notiert Tafelbutter 5.25 für 1 kg en gros. 

Wilna, 26. Juli. Das Molkerei- und Eiersyndikat notiert für 1 kg 
en gros: Tafelbutter „Prima“ I 5.50--5.80, litauischer Käse 2.50 —3.50, 
detail Tafelbutter „Prima“ I 6.20 — 6.40, litauischer Käse 3—4. Im Klein- 
handel notiert der Magistrat ungesalzene Butter 5.30—6 für 1 kg, ge- 
salzene 4.505, gewöhnlicher Kuhkäse 1.20—1.50, nichtentrahmte Milch 
9.350,45 für 1 Liter, Sahne 2.30—3, Eier 0.14—0.16 für 1 Stück. Ten- 
denz für Butier fest, im übrigen ruhig. 2 

Heringe. Danzig, 26. Juli. Vorige Woche legte im hiesigen 
Hafen an: „Ouayider“ aus Peterhead und Frasaburg mit 1293/1 und 487/2 
Fässern Heringe. „Borgvold“ aus Lerwick über Stettin mit 1525/1 und 
805/2 Fässern, „Hostad“ aus Frasaburg und Peterhead mit 3859/1 und 
247/2 Fässern, „Siedler“ aus Lerwick mit 2571/1 und 2303/2 Fässern 
und „Kongshavn“ aus Stronsay und Lerwick mit 4018/1 und 2588/2 
Fässern. Alle Partien bestanden aus guten Qualitäten, fett und mit 
starkem Nacken. Der Fang hatte in der vergangenen Woche einen nor- 
malen Verlauf, für grüne Arten wurden hohe Preise gezahlt. Im allge- 
meinen sind die Preise unverändert und die Umsätze infolge der starken 
Hitze geringer. Nach Polen wurde wenig verladen. Tendenz letztens 
abgeschwächt, Gezahlt wurde bei Waggonladungen franko Danzig: 
Prima Mattjes Julisalzung 46-48. Prima Mattfulls 49—51, Brown Mattjes 
Fk Prima Matjes Junisalzung 42-44, Prima Mattfull 45—47, ge- 
wöhnliche Matjes 40—42, dito Mattiull 43—45, norwegische 1926 Vaar 
22-24, dito 27 Vaar 23—25, in Halbfässern 3 sh teurer für 2/2. Preise 
verstehen sich franko Danzig. 

Wolle. Lublin, 26. Juli. Auf dem Wollmarkt sind die Preise 
anhaltend. Kleine Umsätze wegen Bargeldmangel. Notiert wurden in 
ee 1 kg: dünne Wolle 5.25—5.20, mittlere 4—4.50, grobe 3.20 

s 3.40. . 

Gelatine. Bromberg. 26. Juli.. Weisse Gelatine I. Qualität 

ausländische Ware 7.50 für 1 Pfund, II. 6.50, rote Gelatine 8.50. 


Leder. Warschau, 26. Juli. Auf dem Markt für Weichleder, 
sowie auch für Hartleder hält gegenwärtig die tote Saison an. Da 
Rohstoffe immer teurer werden, ist mit einem Steigen der Preise so- 
wohl für inländisches als auch ausländisches Leder zu rechen. Die 
Firma Freudenberg hat letztens die Preise für Lackleder um 8 Cents 
erhöht. Sterlinlacke sollen um 5 Cent teurer werden. Gestiegen sind 
gleichfalls die Preise für ausländisches Gemsenleder. Ein Steigen aus- 
ländischer Lackleder wird wahrscheinlich aufgeschoben, da sich auf 
dem Markt inländisches Pferdelackleder aus der Fabrik Marcel Ko- 
narzewski gezeigt hat. Diese Fabrik beginnt in kurzem auch Kalb- 
lacke zu erzeugen. Die Vorräte der Engroshändler sind gering. Es 
notierten: Gerberei G. Weigel schwarzes Kalbschromleder extra 0.37 
Dollar, I 0.35, II 0.31, III 0.27, farbig um 4 Cents teurer. Die Produktion 
von Gemsenleder wurde eingestellt. Gerberei Albert Horn: Schwarzes 
we BS 3.15 zt, B 2.98, C 2.75, farbig BS 3.35, B 3.10, C 2,90, 
schwarz. Spezialleder BS 3.30, B 3.05, C 2.85, Spezialleder bunt, dünn 
X 3.20 zt, XX 2.95, XXX 2.75, Gerberei Marcell Konarzewski: schwarzes 
Chromleder Prima 2.90, Media 2.65, Sekunda 2.40, Ausschuss 2.15, neue 
Lackleder (Pierdelack) A Dollar 0,40, B 0.36, Ausschuss 0.32, Josef Ko- 
narzewski schwarz I Qualtät 2.90, II 2.60, III 2.30, IV 2, ausländisches 
Leder verzollt loko Lager: Sterlinlack Kid XX Dollar 0.90, X 0.80 A 0.70, 
B 0.60, Spezial 0.50, Sterling Colt in allen Qualitäten um 5 Cents bil- 
liger. Freudenberg- Lack C Dollar 9.60, D 0.55, Extra 0.53- XX 0,50, 


Spezial 0.48, Gerberei Keystme: schwarze Gemsen Nr. 675 Dollar 0.37, | Ber! 


Nr. 685 0.33, Nr. 695 0.29, Nr. 651 und 551 0.34—0.36, Gerberei Blumen- 
thal: schwarze Gemsen Nr. 107 Dollar 0.40—0.45, Nr. 702 0.36—0.41, 
Nr. 703 0.32—0.37, Nr. #04 .0.28—033, farbig sup. 0.55, extra 0.40 XX 0.34, 


Berliner Viehmarkt vom 27. Juli 1927, 


Amtlicher Bericht, 
Auftrieb: 1399 Rinder (darunter 237 Ochsen, 338 Bullen, 824 
Kühe und Färsen), 2250 Kälber, 5733 Schafe, 9651 Schweine. 
— Ziegen, — Ferkel, 171 Auslandsschweine. — Preise für 1 Pfd. 
Lebendgewicht in Goldpfennigen. 
Rinder: 


Ochsen a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtw. (jüngere, 65-68 

b) vollfl. ausgem, höchst. Schlachtwertes im Alter von 
4—7 — ——*ũ·ꝛ—̃q „„ 60-63 

€) junge leisch. nicht ausgem. u. ältere ausgemästete. 55—58 

d) mäßig genährte junge und gut 9 ältere,.... 46-50 

Bullen a) vollfl.ausgewachsene höchsten Schlachtwertes. 60 —62 

b) vollfl. jüngere höchsten Schlachtwertes . 57-58 

c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere... 53—56 

d) rin 1 ͤ 0 ĩ ˙ ͤ± :.. 50—52 

Kühe a] gere vollfleisch. höchsten Schlachtwertes.... 50-54 

b) sons ige vollfleischige oder ausgemästete „aaunnn... 42—46 

2 — 1 FCC 3236 
ger n r DEZE ZZ EI LE EZ SS UIID 2 —2 

Faden (Kaibinnen) 1 

a) vollfleischige ausgemästete höchst. Schlachtwertes.. 62-64 

b) vollfleischige „%%% %% „„ „„ „„ „„ EEE“ b 56 —58 

c tleischige —— HTTP E „ 50 —53 

resser AELEELELEL LIESS SIERT ee eee eee 43—52 

Kälber 

a) Doppellender keinster Mast — 4 by 

b)feiriste Mastkälber ........0000oenesonnsnonenesnne 75 - 88 

c) mittlere Mast- und beste Saugkälber 7 2⸗äKũw« „„ 60—73 

d) geringe Mast- und gute Saugkälbe rr 5058 

e) geringe Zaugk alben. — 

Schafe: 

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel: { 
k Weidemast Bm y K E R QEE f 58—63 
e aen ah ee ea. DU 56 

o) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und gut 
zenährte jun Schafe Renn 43—48 

o) fleischiges Schatvien 30-37 

d) gering genähr tes Schafvieeeee «e — 

} Schweine: 

a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht „....... 62 63 

b) vollfl. Schweine von 249—300 Pfd. ‚ebendgewicht . 6668 

c) 77 * * 200240 5 7 66—68 

9 „ 160 —200 „ er 64—66 

e) „ 4 „ 120-160 „ > . 60-62 

8 * „ unter 120 „ 2 

e) auen 2 —＋0́ „„ „„ 54 -56 


Marktverlauf : Bei Rindern ruhig. bei Schafen und Kälbern 
glatt, bei Schweinen ziemlich glatt. 2 


Börsen. 2 
Devisenparitäten am 27. Juli. 


Dollar: Warschau 8.93, Berlin 8.94, Danzig 8.95, 
Reichsmark: Warschau 212.70, Berlin 212.65, 
Danz. Gulden: Warschau 173.17. Danzig 173.24, 


Goldzloty: 1.7280 21. 
Ostd 14 Uhr. Auszahlung 
ine 


e evisen. Berlin, 27. Juli 
Warschau 46.925 47.125, Große Ztoty-Noten 46.825—47.225, Kle 
Zioty-Noten 46.80-47.20. 100 Rm. 212.20—218.11. 


Donnerstag, 28. Juli 1927 


Posener Börse. 


27. 7. 26. 7.— 27. J. 26. 7 
UH. Cegielski (50 2). . 42.00 — 
Vorkriegspfandbr — 50.00|C. Hartwig (50 ff.) 46.00 — 
3% und 4% Kriegs- i Herzit.-Vikt. (50 zt.) 50.00 50.00 
pfandbriefe — * — 36.00 


Dr. R. May (1000 M. 91,00 90.00 
8%, dol. listy Posn. , y( 91.50 — 
Ziem. Kredvt. 94.00 33.00 
6%, listy zbo2. Pozn. 
Ziemstwa Kredyt... 23.00 > 


Pozn. Sp. Drzewna 
(1000 MM sa. +.» 105 


Unja (12 20. „ee 21,00 


1.03 


— 


7% Oblig. mieszk. 


Fee 650 M a 
5% Pot. konwer». .. 5 4 ng ER 
(1000 Mx.) . — 1.0 


Ak. Przemysiowcöw 


(1000 Mk. „ „„ 2.75 — Tendenz: unverändert. 
Danziger Börse. 
Deviser] 27. 7. J 26. 7. . 26. 7. 
eld Geld Geld | Briet | Geld | Brie! 
London | 25.08 | 25.08 ]3erlin 122,656]123.0045122.646]122,954 
Neuvort} — — Warschat] 57.65 | 57.80 | 57.65 | 57.80 
Noten: 

London | — — Berlin — — I — | IE 
Neuyork l — — [Polen . | 57.69 | 57.83 | 57.71 J 57.85 
Warschauer Börse, 

Devisen (Mittelk.] 27. 7.] 26. 7. 1 2 26. N 
Amsterdam — 358.50 [Caris . ] 35.01] 35.0] 
serlin “) 212.700 12.65 [Prag 26.51 26.6] 
London 43.43] 43.42 Wien 125.88 125.9. 
Neuyorxk «03 3.0317" TIich . .% 172.25| 172.40 

) über London errechne. Tendenz: nicht einheitlich 
Effekten: 27.7. 26.7 e 
5% orem]q. Sog. O0. 54.00 8 V. D. F. Cukru u... 4,65 4,55 
Dr . «onwers * a Firley —— 22 50.00 — 
3% 62.00 62.00 W. T. K. Wegiel .. — 8800 


30% Vos. Dolar . — 82.00 ] Nobel (50 EH). „% 48.00 48.00 


10% Poz. Kole j. 5. 1 103.00 103. 00 Cegielsk ii 
Bank Polski . . 140.00 139.00 Lilpop .. »» 28.50 28.00 
Bank k. à 100 21 130.00 130.00 | Modrzejöw ũ .. 9.00 8.90 
B. Hlandiowy .. . . 6.60 6.60 | Ostrowieckie à 50 1 75.00 — 
Bk. Zachodni. — — Rud zii 2.30 2.22 
Bk. Zjed. Z. Polsk, . 3.30 — Ursus. 6.25 — 
Bank Zw. Sp. Zar. 79.00 Zawiercie „ „ „%%% %%% 3 00 . ‚90 
Bank Zw. Ziemian — - Zytatdow 6.25 16.25 
Starachowice à 50 21 56.75 55.75 Boro w KI.. .. 3.15 — 
Czestoeice ......'.'. — 2.60 Lombard 1.75 — 
Ostro wit 1.70 1.60 Hurt 3.00 


Tendenz: fester. 

Börsenbericht. Warschau, 27 Juli. Die Umsätze vor und 
während der Börse waren sehr gering Von Bankaktien gewann an 
Kurs nur Bank Polski. Für chemische und elektrische Werte war kein 
Interesse vorhanden. W. T. F. Cukru im Kurs gestiegen. Teilweise 
fester blieb Ostrowite. In Kohlenaktien wurden Abschlüsse überhaupt 
nicht getätigt. Grosse Umsätze hatten die Metallaktien Modrzejöw und 
Starachowice aufzuweisen. Lilpop hatte einen Schlusskurs von 28.50. 
Textilwerte fester. Von den Handelsaktien gewann Borkowski. 

nn 


Berliner Börse. 
(Anfangskurse). 


R.) Bitekten: 27. 7. J 25. 7. l N. 7. 128. 7. 
Dtsch. Reichsbahn] 102% 102%, Oberschl. Koks 9854] 100 
Ig. Dsch. Bisenb.] 86 ½] 87% Riedel . » . . .| — 70% 
Hapag excl. . 145% 146 ½% Ver. Glanz . . .| 7644] 740 
Nordd. Lloyd excl.] 14454] 148% f. B. W.. 18354] 189 
1. Handelsges. 244] 246 Be un. .; 1911] 1963, 
Comm. u. Privatb. 179 | 180 Schuckert .| 204 | 202 
Darmst,u.Nat.Bk.| 235 | 237 [Siemens Halske. 2847] 289 
Dtsch. Bk. . . . | 16394] 165%] Linke Hoffmann . | — — 
Dise. Com. .| 162 | 161%] Adler-Werke . „| 118,4, 118%, 
Dresdener Bank. 170% 171 ½ Palmer . . 126%] 127%, 
Reichsbank 171 ½ 171° Gebr. Kö ‚+1 — — 
Gelsenkirchener . | 167° 169 Motoren Deutz — — 
Harp. Bgb, . . 203 ¼½ 210 OrensteinsKoppel | 137 13734 
Hoesch. . 179 | 1841, ee EN * 5 12 
Hohenlohe « . » 23 223,1 Deu nh. 
Ilse 88 b. / 275 “| Metallbank . . 1 14314] 144 
Klöckner-Werke .| 164% 170 }Stettiner Vulka 31 3195 
Laurahütte 96 95 [Deutsche Wolle 59% 58 
Obsohl, Eisenb .| — — Iscbles. Textil. .] 125 117 
Phönix...» « 1254,| 1277| Feldmühle Pap. 214 | 21434 
Schles. Zink — 1] 129 [Ostwerke . . 440 — 
Stollb. Zink. . .| 2541,] 253 [Conti Kautschuk 131% 13134 
Dtsch. Kall. — Sarotti. 1200 
Dynamit Nobel 153 7] 155 Sohulth. PF. 462 ] 461 
Farbenindustrie 320%] 321 % Deutsch. Erdöl .| 157 | 158% 
Tendenz : ruhig. 
Devisen (Geldk.) 7. 7. „7. J Devisen (Geldk.) J 27. 7. ] 26. 7. 
London 398 20.399 Kopenhagen 112.400 112.42 
oo... 4.20214.2025 | Osl-o 108.49 108.40 
Rio de Janeiro 0.4 0.496 Paris 16.435 16.44 
Amsterdam 168 168.26 Prag.» „%% „%%„%ẽ: 12.454 12.454 
Brüssel (100Belga 58.405] 58.40 ] Schweiz 80,91] 80.90 
“nannte. 1.33 81.35 Bulgarien „ „„ „„ 3.044 3.044 
Helsingiors .. 410.574 10.58 Stockholm. 1112,53} 112.52 
Italien 8622.88 Budapest (100 29 18; 73.23 
Jugoslawien. . 7.393 7.395 | Wien 59.15 50.16 
Börsenbericht. Berlin, 27. Juli, 2 Uhr nachm. Gute Nachfrage 


für Kunstseide, anlässlich beabsichtigter Kapitalserhöhung bei Bemberg, 
Gerüchte von schwebenden, weitgehenden internationalen Verhandlungen 
in der Frage der Kohleverflüssigung und andere Gerüchte hielten das 
Interesse für Kunstseide und Kohlespezialwerte rege und führten bei 
Beginn zu ansehnlichen Kursbesserungen bei Bemberg, Glanzstoff, Rhein- 
stahl, Rheini Braunkohlen und Bochumer Gas. Ferner setzten Ost- 
werke um 6%, Schultheiss um 7% höher ein, auch Schuckert, Siemens 
und Halske gewannen etwa 3%. Bauwerte waren gleichfalls gebessert, 
insbesondere schlesischer Portlandszement. Der von diesen Steige- 
rungen ausgehende günstige Einiluss war aber nicht nachhaltig genug, 
um der Gesamttendenz den Stempel aufzudrücken. Es zeigte sich bald. 
dass Aufträge des Publikums vollständig fehlten und die Spekulation 
ganz auf sich selbst angewiesen war. Zudem herrschte lebhafte Nach- 
frage nach Geld, namentlich auf längere Sichten. Das Geschäft wurde 
weiterhin ausserordentlich träge, die Kurse gerieten ins Schwanken. Die 
anfänglichen Gewinne gehen zum grössten Teil vollständig verloren, 
zum Teil konnten sich die Kurse noch etwas erholen. Am Montan- 
markte nahm das Geschäft überhaupt keinen grösseren Umfang an. 
Schiffahrtsaktien mussten anfänglich kleine Gewinne wieder aufgeben. 
Der Anleihemarkt war gleichfalls sehr still mit weiterer Neigung zw 
Abschwächung. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 27. Juli, mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.88—8.87 zi, 1 engl. Pfund 43.22 21, 100 schweizer 
Frank 171.48 zit, 100 franz. Frank 34.79 zt, 100 deutsche Reichsmark 
211.38 zt und 100 Danziger Gulden 172.06 2]. 

Der Zloty am 26. Juli. (Ueberweisung Warschau): Czernowitz 1842, 
Bukarest 1860, Prag 376.75, London 43.50, Zürich 58, Mailand 207, Riga 
64, Budapest (Noten) 63.60-64.60. 


* 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 


Eine Revision des polnisch-französischen 
Handelsvertrages 

wird schon seit Jahr und Tag und immer wieder von den verschieden- 
sten polnischen Wirtschaftskreisen verlangt. Auch gegenwärtig erheben 
sich in den Fachorganen der grossen Verbände mehrere beachtliche 
Stimmen, die mit aller Deutlichkeit auf die Schäden dieses Vertrages 
für die polnische Volkswirtschaft hinweisen. Das Abkommen mit Frank- 
reich ist bekanntlich der erste Wirtschaftsvertrag, den Polen mit einem 
andern Staate abgeschlossen hat, wofern man den Tag des Inkraittretens 
(20. Juni 1922) berücksichtigt. Dieses vorläufige Abkommen ist dann, 
nachdem der revidierte Zolltarii vom Jahre 1924 wirksam geworden 
war, einer Revision unterzogen und in einen endgültigen Handelsver- 
trag umgewandelt worden, der am 10. Juli 1925 in Kraft trat. Erreicht 
wurde hierbei eine Reihe weiterer Zollermässigungen für den Import 
polnischer Waren nach Frankreich. Auf der andern Seite wurden aber 
für die Einfuhr spezifisch französischer Waren 182 Konventions-Tarii- 
sätze eingeräumt. Die polnische Wirtschaft sieht sich nun durch die 
Ergebnisse des jetzt zwei Jahre dauernden- Vertragsverhältnisses bitter 
enttäuscht. In einer längeren Betrachtung, die soeben von der Wochen- 
schrift „Tygodnik Handlowy“, Organ des Verbandes polnischer Kauf- 
leute in Warschau, veröffentlicht wird, findet man die Feststellung, 
dass die von Frankreich zugestandenen Zollermässigungen durch den 
polnischen Expogt nur zu 5 bis 6 Prozent haben ausgenutzt werden 
können. Wohl habe eine verstärkte Ausfuhr von Dampfmaschinen und 
anderen Antriebsmaschinen (i. J. 1926 für 1,7 Mill. Frs.), von Möbeln 
(i. J. 1926 für 103 000 Frs.) usw. stättgefunden, dagegen habe aber z. B. 
die chemische, die Textil- und die Metallindustrie Polens überhaupt: nicht 
nach Frankreich exportieren können, obwehl für diese Erzeugnisse 
iranzösische Zollnachlässe bestehen. Die Entwicklung der polnisch- 
französischen Umsätze in den letzten 5 Jahren wird durch folgende 
Tabelle illustriert: 


Ausfuhr nach Frankreich: Einfuhr aus Frankreich Passivsaldo 


Jahr (in Goldzioty) 

1922 11 818 446 36 396 689 24 578 243 
1923 24 662 227 42 955 277 18 293 050 
1924 52 869 000 72 848 000 19 979.000 
1925 24 530 000 98 947 000 74 417 000 
1926 47 140 000 66 572.000 19 432 000 


In ‚dieser Statistik sind die Einfuhrwerte für französische Waren, 
die indirekt, d. h. durch Vermittlung anderer Länder nach Polen gelang- 
ten, unberücksichtigt geblieben. Am auffallendsten ist die gewaltige 
Steigerung des polnischen Passivsaldos aus dem Warenaustausch mit 
Frankreich im Jahr 1925, also gerade dem Jahre, das die neuen Zoll- 
vergünstigungen für polnische Waren durch den Vertrag vom 10. Juli 
1925 brachte. Während der französische Import nach Polen gegenüber 
dem Vorjahr um über 26 Mill. G.-Zt. stieg, sank gleichzeitig der pol- 
nische Import nach Frankreich um fast 28,4 Mill., d. h. um mehr als 
50 Prozent des Wertes von 1924. Im Laufe des Jahres 1926 ist zwar 
ein beträchtlicher Umschwung eingetreten, doch erreichte die Passivität 
des polnisch-französischen Warenverkehrs für Polen immer noch bei- 
nahe 19,5 Mill. G.-Zt. Wenn man nach den Gründen dieser unbefrie- 
digenden Entwicklung forscht, so muss man feststellen, dass Frankreich 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Bromberg, 26. Juli. Wegen Vergehens im Amte 
hatte ſich geitern der Hilfsgerichtsvollzieher Michael Laſiaski aus 
Margonin vor der zweiten Ferienſtrafkammer zu verantworten. Er 
war beſchuldigt. fortgeſetzt Geldbeträge. die er für fällige Steuern 
zwangsweise einzog, ganz oder teilweiſe unterſchlagen und die Dienſt⸗ 
regiſter gefälſcht zu haben. Außerdem iſt er in einem Falle be» 
ſchuldigt, von einem Zahlungspflichtigen einen Geldbetrag als Be⸗ 
ſtechung angenommen zu haben. Der Angeklagte wurde wegen 
Vergehens gegen § 352 des Strafgeſetzbuches zu zwei Monaten 
Gefän gnis verurteilt. Die e e wurde angerechnet, 
ſo daß die Strafe als verbüßt gilt. — egen Wohnungs⸗ 
wuchers war der Bankbeamtez Zdistaw Zdebs ki von hier ange⸗ 
klagt. Er trat feine vierzimmerige Wohnung an einen Szarek ab, von 
dem er ſich 1700 u für die Wohnung auszahlen ließ. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Gefängnis und 
200 11 Geldſtrafe oder weiteren 20 Tagen Gefängnis. 

* Thorn. 26. Juli. Das Opfer eines Schwindlers 
war die Gräfinwitwe Wanda Tyszkiewicz geworden. Unter allerlei 
falſchen Angaben gelang es einem gewiſſen Jan Porayski, die 
Unterſchrift der Gräfin unter Wechſel mit hohen Summen zu erhalten, 
wodurch zahlreiche Banken geſchädigt wurden, da die Gräfin mittellos 
it. Beiden hatten ji) vor der Strafkammer zu verantworten. Nach 
Vernehmung zahlreicher Zeugen wurde P. zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt, die Gräfin freigeſprochen. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
(Ans künfte werden unſeren Leſern J Einſendung der Be unentgeltlich, 


aber ohne Gewähr erteilt. Jeder * iſt ein Briefumſchlag mit Freimar ke zur 
eventuellen ſchriſtlich u Beantwortung beigulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1 Uhr. 

M. R., hier. Wir find beim veſten Willen nicht in der Lage, 
yon Frage zu beantworten. Vielleicht wenden Sie ſich einmal um 

uskunft an das amerikaniſche Konſulat in Warſchau. 

E. H., Klodzin. Derartige Schadenerſatzanſprͤche dürften ge⸗ 
ſtellt werden, ob gegen die Drainagegenoſſenſchaft oder gegen die Ge⸗ 
meinde können wir nicht entſcheiden, da wir das Verhältnis der beiden 
unter einander nicht kennen. 


Weltervorausſage für Donnerstag, 28. Juli. 


Berlin, 27. Juli. Heiter und ſehr warm, aber zunehmend 


Hewitterneigung. Im Weiten Dentſchlands ſtrichweiſe Gewitter, 


im Oſten noch ſehr warm. 


Radiotalender. 


Nundfunkprogramm für Donnerstag, den 28. Juli. 


Poſen (270.3 Meter). 17.30—19: Konzert aus der Wielkopolanka⸗ 
19.15—19.40 M. Melina: Aktualitäten und Kuriofitäten, 19.4020: 
Wirtſchaftliche Mitteilungen, 20— 20.25 Dr. Woftkowski: Die Kom⸗ 
muniſten in Poſen im Jahre 1859, 20.30 —22: Abendkonzert. Mit⸗ 
wirkende: Frl. Krygier⸗Bernacka (Sopran), Zygmunt Kalinowski 
( er Kr. Zabska (Violoncello), 22.20—24: Tanzmuſik aus dem 
Carlton. 


L. G. 24—79 260 


4 ſtarke, Zugochſen 


geſunde 
preiswert abzugeben. 


Baydel, Cieezyn, o. Sbctanss. 


34 m, blaugrauer od. olivgrüner 
Grund, gut erhalten, wird zu 
Offerten an 


+ Pofener Tageblatt. = _ 


im wesentlichen nur für solche polnische Waren (Fertigerzeugnisse und 
Halbfabrikate) Zollermässigungen gewährt hat, die für die Einfuhr wenig 
oder gar nicht in Frage kommen, dass aber gerade die hauptsächlich 
nach Frankreich gehenden polnischen Waren (vornehmlich Rahstoffe) 
keine Begünstigung geniessen. Allcm Anschein nach würde Polen durch 
den bevorstehenden neuen französischen Zolltarif noch mehr. benach- 
teiligt werden, so dass der Verlust der polnischen Volkswirtschaft aus 
dem Handel mit Frankreich wieder erheblich wachsen würde: Hinzu 
kommt aber noch, dass die anderen Staaten, mit denen Polen Handels- 
verträge auf Grund der Meistbegünstigungsklausel abgeschlossen hat, 
zu grossem Teil bessere Abnehmer polnischer Waren sind und deshalb 
mit mehr Recht Anspruch auf polnische Zoilermässigungen machen 
könnten, während sie jetzt nur die Frankreich zugestandenen Erleich- 
terungen geniessen. Wenn auch die Regierung selbst diesen und ähn- 
lichen Erwägungen der polnischen Wirtschaftskreise sich nicht ver- 
schliesst und bereits gewisse Fühler ausgestreckt hat, um eine Revision 
des polnisch- französischen Handelsvertrages zugunsten Polens anzu- 
bahnen, so lässt sie sich dabei doch noch von einem anderen Gesichts- 
punkt leiten, nämlich von der Rücksicht auf die deutsch- polnischen Ver- 
handlungen. Man ist natürlich bestrebt, Deutschland so wenig Zuge- 
ständnisse wie nur möglich auf zolltariflichem Gebiete zu machen, bleibt 
sich aber bewusst, dass es oline Meistbegünstigungsklausel keinen Ver- 
trag mit Deutschland geben kann. Aus diesem Grunde möchte man 
noch vor dem endgültigen Abschluss des deutsch-polnischen Handels- 
vertrages von Frankreich den Verzicht auf gewisse Zollvergünstigungen 
erreichen, auch für den Preis. dass gewisse französische Zoflnachlässe 
wieder aufgehoben werden, die, ‚wie oben dargetan, praktisch doch für 
den polnischen Export wertlos sind. 


Ein Zusammenschluss der polnischen Landmaschinen-Industrie wird 
gegenwärtig in den beteiligten Kreisen ernsthaft erwogen. Von ge- 
wisser Seite wird sogar der Plan betrieben, allmählich alle Fabriken 
in einem grossen Konzern auf dem Wege der Fusion vollkommen auf- 
gehen zu lassen. Als Ziele dieses Konzerns werden genannt: Ermög- 
lichung der Herstellung von Maschinen und Geräten, die bisher in 
Polen noch nicht erzeugt wurden (z. B. Saat- und Erntemaschinen, so- 
wie Milchzentrifugen), Verbesserungen der Produktion solcher Maschi- 
nen, deren Qualität an die der ausländischen Erzeugnisse noch nicht 
heranreicht (z. B. Dampfmaschinen und Traktoren), ferner Gewährung 
langfristiger Kredite an die Landwirtschaft, um dieser den Erwerb kost- 
spieliger Maschinen zu ermöglichen und insbesondere die deutsche Kon- 
kurrenz aus den ehemaligen preussischen Teilgebieten zu verdrängen. 
Weiter ist aber auch wohl daran gedacht, den Export zu finanzieren. 
Wie verlautet, soll die Bank Gospodarstwa Kraiowego (Landeswirt- 
schaftsbank) Interesse für dieses Projekt haben. Wie von polnischer 
Seite versichert wird, sei den Landmaschinenfabriken kürzlich durch den 
Verband der polnischen Metallindustriellen ein Angebot amerikanischer 
Finanzkreise auf eine Anleihe von 5 Millionen Dollar vermittelt worden. 
Zur Bedingung sei aber gestellt worden, dass die genannte staatliche 
Bank die Garantie übernehme. Die Verhandlungen hätten sich dann 
aber wegen der schon kürzlich von uns erwähnten Nebenbedinzungen 
des Vertrages über den 15 Millionen-Dollar-Kredit, durch welche die 
Aufnahme privater Auslandsanleihen so gut wie unterbunden werden, 
zerschlagen. im allgemeinen hat sich die Lage der polnischen Land- 


Warſchau (1111 Meier). 17—17.25 E. Schummer: Die Tataren 
in Litauen. 17.25 —17.50: Frauenſtunde, 18: Jazzmufik, 20.30: 
Abendkonzert. 5 

Berlin (483.9 und 566 Meter). 6: Gymnaſtik, 12.30: Viertel⸗ 
ſtunde für den Landwirt 17: Balla den⸗Lyrik. 17.30 — 18.30: Konzert, 
18.40: Techniſche Wanderungen durch das Badener Land. 19.05 
Richard Göring: Tennis, eine Einführung in das Verſtändnis des 
weißen Sports, 21: Walzerſtunde, 22.30—0.30: Tanzmuſik. 

Breslau (3158 Meter.) 16.30—18: Unterhaltungs konzert, 
19.35 —20.05 E. Landsberg: Blick in die Zeu, 20.15: Konzert des 
Schleſiſchen Landesorcheſters. 

Königswuſterhauſen (1250 Meter.) 15.40 — 15.55: Kochanweiſungen 
und Speiſefolgen. 16—16.30 Dr. Georges: Vater und Mutter als 
Erzieher, 1717.30 C. Hotzel: Antike in Deutſchland 17.30 bis 
18.30: Uebertragung aus Berlin, 18.30 — 18.55: Spaniſch für Fort⸗ 
geſchrittene. 18.55—19.20 Dr. Boettcher: Das Kunſtlied. Schubert, 
20.50: Sommerabend. Uebertragung aus Hamburg. 

Langenberg (468 8 Meter) 13.10 14.30 Mittags konzert, 
17.30—18.30: Liederſtunde, 18.30—19 W. Weilshauſer: Rubens 
und feine Vaterſtadt, 19.40—20: Prof. Sperber: Gutes Deutſch, 
20.30: Das Erbeben der Berge. N 

Rundfuniprogramm für Freitag, den 29. Juli. 

Poſen (270.3 Meter). 17.30—19 Muitärkonz rt. 1919.15 
Beiprogramm. 19.15 — 19.40 Prof. J. Kitarski: An den Ufern des 
Poprat und Dunajec. 19.40—20 Wirtſchafrliche Mitteilungen. 
20— 20.25 Dr. Lipinski: Funktechniſcher Vortrag. 20.30—22 Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau. 22—24 Tanzmuſik aus dem „Palais 

18 Nachmiitagskonzert. 


Royal“. 

Warſchau (1111 Meter). 19.35 —20 
Sport und Körperkultur. 20.30 Abendkonzert. 

Berlin (483.9 u. 566 Meter). 6 Gymnaſtik. 15.30 Frauenfragen 
und Frauenſorgen. 16. Wie find, Berlins Straßennamen entitanden ? 
16.30 Wanderungen durch die Mark. 1718.30 Nachmittags konzert. 


19.05 Dr. Hirſch: Die Bedeutung der Univerſitäten für das deutſche 
Geiſtesleben. 19.55 Bilder von einer Mittelmeerfahrt. 20.30 Sin⸗ 


ſoniekonzert des Berliner Sinfonieorcheſters. 

Breslan (315.8 Meter). 
Wandern in Schleſien. 

Königswuſterhauſen (1250 Meter). 15—15.30 Dr. Spieß: 
Kultur und Sprache im neuen England. 16—16.30 Dr. Adam: 
Was muß jeder von der Geſunderhaltung des Auges wiſſen? 17 bis 
18 Dr. Wegener: Einführung in die Klimakunde. 18.30 — 18.55 
Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.20—19.45 Wiſſenſchaftlicher Vortrag 
für Aerzte. Ab 20.30 i aus Berlin. 

Langenberg (468.8 Meter). 13.10 — 15.30 Mittagskonzert. 16.30 
bis 17 Aus den Abenteuern der ſieben Schwaben. 17—17.30 Aus 
Fritjof Nanſen: Auf der Nordpolfahrt. 17.30 — 18.30 Kammermuſik. 


22.20 Nachtmuſik. 
16.30 — 18 Nachmittagskonzert. 20.15 


19.15—19.35 Engliſch. 21 Ein Spiel von Tod und Liebe. Einakter 


von Roman Rolland. Anſchließend bis 24 Konzert. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


Nen erſchienen ! Sofort lieferbar! 


Heduktionsiabelle für alle Geireidearten 


. 0,90 Groſchen. . 
Nach auswärts mit Portozuſchlag. Zu beziehen durch die Buchhandlung 
der Drukarnig Concordia Sp. Ac. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Unvergleichlich schön wird die zu Hause in LUX 


behandelte seidene Wäsche 


x 


Bunnen 


kaufen geſuchk. 


die Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z v. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter 2. C. 1478. 


teure. 
Lager. 


Trolit, kg 14— 21. Billigſte 
Einkaufsquelle für Radivama⸗ 


Witold Stajewski, 
Poznan. Stari Aynef 65. 


— —— —— — 


in letzter Zeit erheblich gebessert. Der Absatz ist 
bedeutend gestiegen. Fast alle Fabriken sind für die nächsten Monate 
mit Aufträgen genügend versorgt. Da aber vor einiger Zeit die Eisen. 
preise um etwa 10 Prozent und die Arbeitslöhne um 7— 25 Prozent ge- 
stiegen sind, und zum Teil jetzt erst die im April und Mai hereingenom— 
menen Aufträge zur Erledigung kommen, muss zum Teil mit grösseren 
Verlusten bei der Ablieferung zu den vertragsmässigen Preisen gerech- 
net werden. Auch der Export hat sich recht günstig entwichelt. Sc 
wurden schon im 1. Quartal des laufenden Jahres für ca. 76 833 Dollar 
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte ausgeführt. Diese Summe ist 
beträchtlich grösser als der Ausfuhrwert des ganzen I. Halbjahr 126. 
Beachtlich ist, dass 90 Prozent der Ausfuhr nach Russland gingen, ob- 
wohl dort die Konkurrenz der deutschen und der tschechoslowakischen 
Industrie, die billiger verkaufen und längere Kredite gewähren können, 
immer fühlbarer wird. Von den übrigen Absatzgebieten sind Lettland, 
Estland, Rumänien, Bulgarien, Jugoslawien, Finnland, Griechenland und 
die Türkei zu erwähnen." 

Die österreichische Wirtschaft nach den Unruhen. (W. K.) Natür- 
lich sind die starken politischen Erschütterungen in Oesterreich auch 
nicht spurlos an der ‘österreichischen Wirtschaft vorübergegangen, aber 
es scheint doch, als ob eine nachhaltige ungünstige Auswirkung kaum 
erzielt worden sei. Am meisten erschien natürlich die österreichische 
Währung durch die Unruhen gefährdet. Tatsächlich sind auch in des 
letzten Tagen starke Devisenansprüche auf dem Wiener Markt hervor- 
getreten, aber die Kursdifferenzen der Devisen machen immerhin nur 
wenige Promille aus. Der Goldexportpunkt des Schillings ıst noch nicht 
erreicht, und auch für die Zukunft ist für die Position der österreichi- 
schen Nationalbank nichts zu befürchten. Die ausgewiesenen Valuta- 
bestände der österreichischen Nationalbank haben sich selbst bei dem 
angespannten Stande vom 7. Juli auf rund 650 Millionen Schilling be- 
laufen. Sie haben den Gesamtumlauf, also die tatsächlich umlaufenden 
Noten und die jederzeit abhebbaren Guthaben, von 962 Millionen Schil- 
ling am 7. Juli mit 67%% gedeckt. Die Notenbank ist also in einer 
Valutaposition, die. auch dann noch beträchtliche Ansprüche gestatten 
würde, wenn die ausgewiesenen Devisen und Goldbestände ihre einzigen 
Devisenreserven wären. Ausser Zweifel steht auch, dass die National- 
bank irgendwelche Angriffe auf den Kurs des Schillings abzuschlagen 
gewillt und in der Lage ist. Eine etwaige Baisse-Spekulation müsste 
mit einer sicheren Niederlage rechnen.: Dagegen war es notwendig, den 
Wechsel-Zinsfuss der österreichischen Nationalbank von 6 auf 7 Prozent 
zu erhöhen. t 

Im übrigen geht die Arbeitslosigkeit in Wien zurück. Der Stand 
der unterstützten Arbeitslosen in Wien ist Mitte Juli um 2536 auf 75 213 
zurückgegangen. Damit ist der Stand um 9524 niedriger als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. ar 

Fine schwere Schädigung hat dagegen der österreichische Frem. 
denverkehr. erlitten. Die meisten der sich gerade jetzt während der 
Zeit der Hochsaison in Wien aufhaltenden Fremden haben das Land 
fluchtartig verlassen. Während die grossen Wiener, Hotels vor kurzem 
noch für die Monate Juli und August völlig ausverkauft waren, sind 
jetzt viele Bestellungen rückgängig gemacht worden. Es ist jedoch zu 
hoffen, dass bei einer baldigen Beruhigung der politischen Lage auch 
der Fremdenverkehr wieder in vollem Umfange aufgenommen wird. 


Spielplan des „Zenit Wielki“. 


Mittwoch, 27. Juli: „Zigennerliebe“. Operette von Leber. 

Donnerstag, 28. Juli: „Lohengrin“. Oper von Wagner. (Gaſt⸗ 
ſpiel G. Chorjan.) £ 

Freitag, 29. Jul:: „Zigeunerliebe“. Operette von Lehar. 

Sonnabend, 30. Juli: „Der Vogelhändler“. Operette v. Zeller. 

Sonntag, 31. Juli: „Halka“. Oper von Moninfalo. (Gaitfpiel 
G. Chorjan). 

Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 
vie 5 Uhr nachm, an Sonn⸗ und Feiertagen nar im Teatr Wielkt 
von 11%4—2 Uhr. Beginn der Vorſtellung wird niemand 
eingelaſſen. 


maschinenindustrie, 


g 2 
unſerer Zeitung durch die Poſt 
Vom 15. bis 25. d. Mts. nehmen alle Briefträger Be⸗ 
ſtellungen auf das „Poſener eblatt“ für die 
Monate Auguſt und September 1927 entgegen. Der 
Abonnementsbetrag iſt ſogleich an den Briefträger oder an 
die nächſte Poſtanſtalt zu zahlen. Der Preis für den Monat 
beträgt 5 Zloty, für 2 Monate 10 Ztoty. 
Wer die Zeitung monatlich beziehen will, beſtelle ſie 
bis zum 25. d. Mis. bei dem Briefträger für den Monat 
Auguft; für September muß dann die Zeitung auch bis 5 


Tage vor Monatsbeginn bei dem zuſtändigen Poſtam / 
beſtellt werden. 


Nur bei Beſtellung und Zahlung bis zum 
25. des Monats kann pünktliche Lieferung des 
„pojener Tageblatts“ am nächſten Monatserſten 
gewährleiſter werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen iſt jetzt unmittelbarer 
Poſtbezug zuläſſig. 155 

ahlung kann auf Poſtſcheckkonto Pozuaß 200 283 
oder e an den Verlag des „Bofener Tage 
blattes“, Pozuaß, ul. Zwierzyniecta 6, erfolgen. 
Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: „Für Zeitungsbezug“ 


Sie erſparen ſich den Aerger über das Aus · 
bleiben der gewohnten Zeitung am Anfang des 
nächſten Monats, wenn Sie die Beſtellung und 
Bezahlung des „Poſener Tageblaits“ bis zum 
25. d. mis. nicht vergeſfen. 


Touren⸗Automobil „Opel“, 


Neueſte Teile ſtets auf] 6 Perſonen, 14/38 PS, in gutem Zuſtande, verkaufen wir 


den Preis v 0 b, ul. Sew. Miel 
2000 8 „peratorauto Impstiego 21 Wel ä 


M Ten gewaltigſten wirtſchaftlichen Schaden richteten die 

Keberſchwem mungen an. 37 verzeichnet die Statiſtit. 
zum Januar, 3 im Februar, 7 im März, 8 im April, 11 im Mat, 
um Zuni, 3 im Juli. Ju Deutſchland ſteht man noch unter dem 
gewaltigen Eindruck der Meldungen über die Ueberſchwemmungen 

allen Teilen des Landes. Kein Flußgebiet wurde in dieſem 
| Fahre verſchont. Die kleinſten Bäche wurden zu Strömen, 140 
| „ie verzeichneten wir im Erzgebirge als Folge der Hochwaſſer⸗ 

ataſtrophe eines zahmen, kleinen Gebirgsbächleins. Die Elbe hat 

eben wieder große Teile der Altmark unter Waſſer geſetzt. Am 
hein gab es Hochwaſſer und nicht minder an der Oder. Aber die 
größte Kataſtrophe ſeit Jahrzehnten war doch die gewal⸗ 

tige leberſchwemmung im Miſſiſſippigebiet. 778 Tote, 

80 Verwundete, 365000 Obdachloſe, das find die Ziffern, die die 
Entfeſſelung des Vaters aller Ströme begleiten. Nach Tauſen⸗ 

en zählen die Stück Vieh, die in den Fluten ertranken, nach 
underten von Millionen der Schaden der vernichteten 
aumwollernte. 

Aber noch find die Gewitterkataſtrophen in dieſe Zife 
ern nicht eingeſchlaſſen. Wiederum 25: 1 im Januar, 1 im März, 
im April, 9 im Mai, 5 im Juni und 6 im Juli. Faſt überall in 
len deutſchen Gauen kennt man aus eigener Erfahrung die uns 
geheuren Waſſermaſſen, die die Kataſtrophe auf der Harzquertal⸗ 

ahn verurſachten, die allenthalben Bammeutide noch zur Folge 
haben, die in dieſem Jahre unerſchöpflich ſcheinen. Noch ſtärker 
hatte Frankreich unter den Gewillern zu leiden. In der Nor» 
mandie, in der Tourande, an der Mittelmeerküſte richteten fie ges 
walti en Schaden an. Gewitter und Tornados zerſtörten an der 
Oſtküſte Amerikas die herrlichen Seebäder der Ibinſel Florida. 
0 Aber auch die Erde ſelbſt ſcheint durch gewaltige, im Welt⸗ 
E liegende Kräfte im Innerſten gufgewühlt. 21 Erdbeben 
derzeichneten die Seismographen, davon 5 im Januar, 4 im 
DeEruer, 4 im April, 2 im Mai, 1 im Juni und 1 im Juli. Am 
\ölimmiten ward Japan heimgeſucht. Das gewaltige Erdbeben 
Er 6. März hinterließ 2458 Tote, 4107 Verwundete, 6000 Häuſer 

urden völlig zerſtörk und 200 ſchwer beſchädigt. Der Schaden, 
er angerichtet wurde, iſt niemals geſchätzt worden. Die Stadt 
90 inayana iſt vom Erdboden völlig verſchwunden. Im 
Februar erlebten Dalmatien und die Herzegowina ein ſchweres 
Erdbeben, im Januar Mexiko und Kalifornien, im März Ungarn. 

nd nun bringt der Juli wieder die Kataſtrophe in Paläſtina, in 
zerſien und in Trausjordanjen. Wiederum 1000 Tote, wiederum 
ein 9 1 Millionen. 

Nur die Vulkane haben no iegen. 6 fleinere 
Ausbrüche ſind bisher gezahlt Aber bc f ers Jah 1927 nicht 
zu Ende, noch ahnen wir nichts von den Gefahren, die uns be⸗ 
rohen, bis die Elemente ihre Ruhe wiedergefunden haben. 

—ůů ů ůůů n 


21 Reichskanzler Marx 
iſt aus dem Reichbanner ausgetreten. 


Berlin, 26. Juli. Reichskanzler Dr. Marx hat der „Ger⸗ 


. zufolge in folgendem Schreiben an den Bundesvorſtand 
es Reichsbanners ſeinen Austritt aus dem Reichsbanner mit⸗ 


geteilt: 
Obergrainau, 23. Juli 1927. 
5 An den Vorſtand des Meichsbannels, 
1 N des Herrn Oberpräſidenten Hör fing, Magdeburg. 
„ Mit Rügſicht auf verſchiedene Vorkommniſſe dor letzten Zeit, 
ere anf ee HN des Vorſtandes 
Ban Re hehanners anden Republikaniſchen Schutz 
ei en * Wie n, die eine unberechtigte Einmiſchung in die for 8 
Hebehſentabältniſſe des befreundeten Oeſterreichs und eine ſchwere 
enthäll 1 und Beleidigung der Bundesregierung 
erkläre ich meinen Austritt aus dem Reichsbanner. 
| Hochachtungsvoll | 
(gez.) Marx, Reichskanzler. 

de l 53 entrumspartei angehörenden führenden Mit⸗ 
en 7 Reichsbanners ſind, wie die „Germania“ mitteilt, zu 
55 prechung im Laufe dieſer Woche nach Berlin 
batten 1 n worden. gührende Reichs bannermitglieder der Partei 
2 eee Tagung Alena ande in DR 
ine SOC HERE ul 2 f 

rufs Hörſings Aer een Sai ge Wine er- 

hoben wurde, daß dieſer Aufruf vom Bundesborſitzenden erlaſſen 

was ohne daß die der Zentrumspartei angehörenden Mitglieder 
N 175 orjtandes befragt oder auch nur in Kenntnis geſetzt worden 
find. Nach der inhaltlichen Seite wird in dieſer Erklärung 

g gegen die Vorwürfe eingelegt, die in 


ö 


„ Die de 
glieder 


Verwahrun 

dieſem Aufruf gegen die öſterreichi i 8 
oben worden find, zu einer Zeit, als * MEER Beuel 
er Wiener Vorgänge noch ganz unmöglich war. Weiter wird in 
* Erklärung die Erwartung ausgeſprochen, daß gegen die Wieder⸗ 

yolurg ähnlicher unliebſamer Vorkommniſſe Sicherungen getroffen 

Nr Der Schaffung dieſer Sicherungen ſoll wahrſcheinlich die 
rliner Zuſammenkunft der Zentrums mitglieder dienen. 


Dazu bemerkt die N 

Körniſchen Zenn Volksgeitung“, das Organ der 

„Von einer E e Pelles Sörfing, bonn alfo einit- 
e e 


ie Rede ſein. Di 


# 


N ſoll. 


ſchon deshalb 5 hal 
Em 3e ſehr unwahrſcheinlich, daß Her 


HPoörſing als Reichsbannerfüh 
berſchärfte 


tauens zeugnis 
agſten perſönlichen 
gehen find.” 


Stalin und die Oppoſttion. 


8 (Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) h 
- Fandrud-kevboten.) S. Moskau, Anfang Juli. 
Wi Der Machttampf in der kommuniſtiſchen Partei, das heißt 
Wischen dem Anhange Stalins auf der einen Seite und 
ander n und Ginn'wjemw als Führer der Oppoſikion auf der 
d. deren, iſt heute das wichtigſte Ereignis für die Weiterentwidlung 
b Polit t ge in Sowjetrußland. Sowohl die innere, als auch die äußere 
& UWE des Krems. ſind vom Ausgange dieſes Streites abhängig. 
e hat ſeinen taukaſiſchen Landsmann, den Georgier Ordjonu⸗ 
for als ſeinen Vertrauensmann und Leiter der Zentralkommiſ⸗ 
euere, ſeinem nächsten Gehilfen beſtellt. Ordſonukidſe iſt eine 
megiſche, rügſichtsloſe Perſönlichkeit der ſeinerzeit bei der Unter⸗ 


1 ung des Kaukaſus vor keinem unnötigen Plutvergießen zurück⸗ 
nicht kk iſt, und der auch in ſeiner heutigen Machtſtellung ſicherlich 
2 ſaufte Methoden anwenden * Neben ihm ſind auch andere 


Haut allmächtigen Stalin, an die 


0 
7 


ö et 157 heißt Landsleute de 5 
von Ruſſen und Juden in einflußreiche Aemter berufen 
worden. Man nennt dieſe Tatſache in lau eine Berö 2 7 


Beurteilung 


—DVoſener Tageblaft. +- 
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Bundeskanzler Dr. Seipel vor dem Nafionalvat, 


Eine ameritaniihe Stimme für den Anſchluß. 


5 


Wien, 28. Juli. Die Sitzung des Nationalrates heute vor⸗ 
mittag begann mit einer Rede des Bundeskanzlers Seipel, auf 
die Bauer im Rahmen der Oppoſition erwiderte. Es kam 
zu ſtürmiſchen Szenen, aber jeder Redner konnte ſeine Aus⸗ 
führungen zu Ende bringen. 


Bundeskanzler Seipel 


leunzeichnete in ſeiner meiſterhaften Rede den Standpunkt der 
Regierung in dem Sinne, daß er der Oppoſition zurief: „Es liegt 
der Regierung fern, hart zu fein, aber wir wollen fejt fein,“ 

Seipels erſte Worte galten den Todesopfern und den Schwer⸗ 
verwundeten. Unter den Schwer verwundeten. ſagte 
der Kanzler, befinde ſich auch die Republit Oeſter reich, 
und es müßten ſich alle Partejen angelegen ſein laſſen, zuſammen⸗ 
zuarbeiten, damit ſie wieder gefunde. Der Anlaß zu den Vor⸗ 
gangen am Freitag ſei nicht eine Handlung der Regierung, ſondern 
ein Schwürgerichtsurteil geweſen. Wenn die Oppo⸗ 
ſition nach dem Freiſpruch den ſofortigen Zuſammen⸗ 
tritt des Parlaments und eine Reform der 
Schwurgerichte oder eine zeitweife Ausſchaltung derſelben 
verlangt hätte, jo würde ſich die Regierung nicht widerſetzt 
haben. Die Regierung wäre auch nicht gegeneine Reform 
des Preſſegeſetzes geweſen. Aber die erung bringe 
5 keinen derartigen Geſetzentwurf in das Haus, weil ſie keine 

elegenheitsgeſetze aa wolle. 

Die Unruhen am Freitag hätten Oeſterreich in eine Lage 
gebracht, in der die Revolte nur noch einen Schritt zur Revolution 
gebraucht habe. 

Die Zahl der Todesopfer und das Ausmaß des Unglücks, 
ſagte der Bundeskanzler, wäre nicht fo groß, wenn der Bürger⸗ 
meiſter Seitz in ſeiner Eigenſchaft als Landeshauptmann der 
Polizei rechtzeitig die Heranziehung von Militär 
geſtattet hätte, die ſpäter der Polizeipräſſdent auf eigene 
Verantwortung verfügt habe, 

Daß man das Militär habe einſetzen können, ohne befürchten 
zu müfjen, es würde zu ſcharf vorgehen, beweiſe die Tatſache, daß 
das Militär keinen einzigen Schuß abgegeben habe. 
Der erſte Fehler am Freitag war nach der Meinung des Bundes» 
kanzlers, daß fein Milſtär herangezogen worden ſei. Der zweite 
Fehler war die Einſetzung der Gemeindeſchutzwache, 
der man eine Funktion zugeteilt habe, die der Polizei zukomme. 
Der Bundeskanzler bemerkte, er mache dem Bürgermeiſter keinen 
Vorwurf, daß er, ohne zu fragen, eine bewaffnete Gemeinde 
chutzwache beſtellt habe, aber er hätte Wort halten müfiew 

aß die Gemeindeſchutzwache nur für die Tage der Ge fahr 
N werde. Ihr Weiterbeſtehen würde nicht zur Befriedung 
dieſer Stadt dienen, ſondern als 


eine ſtändige Bedrohnng 


tz zu den Tendenzen 5 


n Paxteidifferenzen 
chzüge der Oppo⸗ 
werden mit dem 


Stelle des revolutionären Wirkens der Arbeiterſchaft habe treten 
laſſen, daß er den Fortgang der Revolution — 3 
emme, daß er, um den Bruch mit England zu vermeiden, einen 
Fehler nach dem anderen begangen habe, und daß er dank ſeiner 
Fehler niemand hinter ſich haben würde, ſollte es zu einer kriege ⸗ 
riſchen Auseinanderſetzung kommen. — Nach dieſen Proben müßte 
man annehmen, daß die Oppofition einen radikaleren Kurs als den 
von Stalin geführten, eingehalten ſehen wollte, daß ſie alſo mehr 
nach links gerichtet iſt. Aber ſo einfach liegen die Dinge nicht. 
Die Anhänger Stalins antworten Trotziy, daß er ſehr aut wüßte, 
daß ſchon der Bauernſchaft wegen ein weiter nach links gerichteter 
Kurs, als er eben eingehalten werde, unmöglich ſei. Habe doch 
gerade er, Troßfn, als er auf dem Gipfel der Macht ſtand, ſich den 
bürgerlichen Kreiſen genähert und den kriegeriſchen Kommunismus 
abgeblaſen. Es wird Trotzky und ſeinem Anhang vorgeworfen, 
mit ſeine oppoſitionellen Krikik nur eine Plattform finden zu wollen. 
von der aus er die jetzige Regierung ſtürzen und ſelhet 
wieder zur Macht gelangen könnte. Da die Anhänger der Oppoſi⸗ 
tion entweder verfolgt, abgeſetzt oder auf entfernte. wenig ein⸗ 
trägliche Stellen fbr! worden ſind, ſo ſpielt gewiß auch die 
Futterkrippenfrage bei der Oppoſition eine gewichtige Rolle, und 
da es täglich mehr Unzufriedene und Uebergangene gibt, ſo mehren 


ſſich trotz aller Verfolgungen die Reihen der Oppoſition. 


Sollten e e Sinowjew, wie vorgeſchlagen, von Zentral- 
lomitee aus der Partei wirklich ausgeſchloſſen werden, ſo käme 
Bo einer offiziellen Kriegserklärung und einem Abbruch aller 
Brücken zwiſchen Oppoſition und Mehrheit gleich. Das wäre dann 
nicht mehr die Diktatur des Proletariats, ſondern die Diktatur 
der Dag Stalins über die Partei und über den Somjet- 
ſtaat. Der Krenil verfügt über die rückſichtslos mächtige G. P. II., 
deren Schergen mit einem blutigen Terror vorgehen, der die 


Welt erſchauern läßt. Die G. P. U. macht bereits Front gegen die 


Oppofßftion, und fie beginnt, fie ebenſo wie die ſogenannten Konter⸗ 
revolntionäxe in Einzelfällen mit Feuer und Schwert zu verfolgen. 
Wenn die Bolſchewiſten als angebliche Jünger von Karl Marx auch 
den privaten Terror ablehnen, jo haben ſich ihnen doch viele linke 
Sozialrevolutionäre augeſchloſſen, die zur Jarenzeit auf die Heil⸗ 
ſamkeit des Terrors ſchworen, und die nicht nur Attentate auf die 
Großen ansführten, ſondern auch für jeden Urjadnik und Land⸗ 
gendarmen Bombe und Revolver bereit Bielten. Ter Terror der 
G. P. U. wird ſcheinbar von einigen Mitgliedern der Oppoſition, 
die den Reihen der früheren tal rebolutiondre enſtummen 


die eleganten Kaffeehäuſern ſitzt wie 


[Straßen wogt. 


der Verkehrsſtreik 


geweſen, der unter anderem auch behindert habe, daß ſich die 
Polizei rechtzeitig verſtändigen konnte und das Parlament ſofort 
einberufen werden konnte. Es ſei auch 1 daß die Unruhen 
nicht vom Ausland geſchürt worden ſeien, aber ebenſo ſei 
feſtzuſtellen, vom Auslande keinerlei Drohungen an 
Oeſterreich gerichtet worden ſind, ſondern, nachdem die Vorgänge 
von den Kommuniſten ausgenutzt waren, durch die eigene 
Kraft des Landes die äußerſte Gefahr wieder be 
ſeitigt werden konnte. Im Namen der Republik forderte die 
Oppoſition auf, mit dazu beizutragen, daß ſich derartige Vor⸗ 
kommniſſe nicht wiederholen. Er müſſe es auch als eine Schuld 
des hohen Hauſes bezeichnen, in den letzten Monaten durch ſeine 
wee ſelbſt dazu beigetragen zu haben, ſeine Autorität zu 
w n. ? 
Die Oppoſition treffe der Vorwurf, daß fie nur Halb die 
Autorität, welche Ordnung ſchafſen wollte, unterſtützt 
habe, und zur anderen Hälfte Beſchützer der Demonſtranten 


geweſen ſei. 
nicht grauſam gegenüber der verwundeten 


Er bitte alle, 
Republik zu ſein, ſondern an der Wiederherſtellung der Ordnung 


mitzuwirken. „Wir wollen nicht hart, aber wir wollen feſt ſein.“ 
ſagte der Kanzler. „Feſt ſein, heißt nicht hart fein. Mild jein, 
kann auch äche ſein, und man muß Tag und Stunde für beides 


richtig wählen.“ . 
Nag Seſpel ſprach Abgeordneter Bauer, der den bekannten 
Standpunkt der Oppoſition ſchilderte und die in der „Arheiter⸗ 
itung“ veröffentlichten Forderungen nach parlamentariſcher Unter⸗ 
I Schuldigen uſw. vertrat 


chung, Amneſtierung der 4 SER 
Zum uß bea Dr. Bauer die Einſetzung eines 
unterſuchungsausſchuſſes und brachte ein Miß⸗ 


trauensvotum gegen die Bundesregierrung ein. 


„Anſchluß die einzig denkbare Methode“ 

London, 25. Juli. Der „New Statesman“ bemerkt, die 
Alliierten redeten beſtändig davon, ODeſterreich helfen zu wollen, 
aber die einzige Art von eur es brauche, verweigerten 
ſie ihm, nämlich die Erlaubnis, ſich der Deutſchen 
Republik anzuſchließen. 8 2 

Die Oppoſition gegen den Anſchluß komme in der Hauptſache 
von Frankreich und Italien, England habe ſicher nichts 
Ernſthaftes gegen den Anſchluß einzuwenden. Deutſch⸗ 
land ſelbſt überſehe nicht, daß der Anſchluß für es mehr ein Wachs⸗ 
tum bon Verpflichtungen als von Stärke bedeuten würde 
Das Blatt fährt fort: „Dieſer Umſtand ſollte an ſich die Bedenken 

rankreichs zerſtreuen, und wir glauben, daß Frankreich und 

Flatten früher oder ſpäter Vernun ft annehmen müßten. 

Der Anſchluß iſt die einzig denkbare Methode, um 
die Unzufriedenheit Oeſterreichs zu beſchwichtigen. Der Plan einer 
Donauföderation, den Frankreich befürwortet und die Nach⸗ 
Le dere — sic, iſtunpraktiſch. Der Anſchluß mit all 
einem vermuteten weniger eine Gefahr für den 
Frieden Europas als die Fortdauer der offenen Wun⸗ 
den Oeſterreichs im Herzen Europas.“ 


ortet, die, 1c 


mögen, mit Terrorakten bean lich den An⸗ 
hängern des Zarentums in die geſchoben wurden. Das 


beigelegt find, befindet 
en Kriſis, die noch 
Ukraine, die nicht mit der 
N verſchärft wird. Es wäre 

ſis Prophezeiungen machen 


Aus anderen Ländern. 
Ein neuer politiſcher Prozeß in Moskau. 
Mos kau, 26. Juli. (Pat.) Nach einer „Havas“⸗Meldung be⸗ 
gann hier ein großer Prozeß Tanekow und Benikow, 
die angeklagt ſind, gegen die Sowjets einen Waffenkampf ge⸗ 
führt und Vertreter der Sowjeibehörden maſſenhaft hinge ⸗ 
mordet zu haben. Die Angeklagten bekannten ſich zur 
I - 5 


Schuld. 


Man ſchreibt uns aus Wien: 

Die Wiener Sonne, deren Antlitz einige Tage lang von dunklen 
Wolken bedeckt war, ſcheint heute wieder ſo ſtrahlend wie * 
Es liegt ja ſo recht im Charakter die ſer Stadt, daß fie und alle, die 
hier — jtändig oder als Gäſte — leben, das Böſe raſch zu ver⸗ 

ſſen vermag, und nach einem Sturm, wie dem der letzten Tage, 
10 ſchnell als nur irgend möglich zu ihrer gewohnten Gemütlichkeit 
zurückkehrt. ü 

Wandert man heute wieder durch die ſonnenglänzenden 
Straßen der öſterreichiſchen Hauptſtadt, nimmt man mit Staunen 
wahr, daß die Ereigniſſe des 15. Juli To gut wie keine Spuren 

i ir haben. Die Geſchäftsläden find geöffnet und bieten 
hinter ihren Schaufenſtern eine Fülle köſtlicher Dinge. In den 
ſonſt ein internationales Publi- 
kum bei Eis und Tee, und in den grünen Vororten im Herzen des 
Wienerwaldes klingen aus den eurigengärten wie immer die 
wiegenden Wiener lzerweiſen ö 

Bereits am Sonnabend fanden in den Wiener Theatern die 
Vorſtellungen wie gewöhnlich fait; am Sonntag boten die Aus- 
flugsorte in der Umgebung, die mit der Stra nbahn erreichbar 
ind, das gewohnte Bild. Die Straßen find heute bereits von 
Spaziergängern erfüllt, und nur die rauchgeſchwärzten Trümmer 
eines einzigen Gebäudes, des Juſtigpalaſtes, ſtehen in düsteren 
Gegenſatz zu dem feſtlichen Sommerleben, das rings durch die 


Vertrauen zu ſich ſelbſt wieder ge⸗ 
wonnen. 4 3 


Das Vertrauen in die Zukunft Wiens wird auch von den 
vielen in Wien befindlichen Fremden geteilt. Als Freitag die erſten 
Schüſſe fielen, begaben ſich wohl einige beſonders Vorfichtige nach 
dem benachbarten, bereits auf id Boden befindlichen 
Bratislawa. Die Furcht der Fremden iſt jedoch gewichen, und 
die Hotelleitungen erhielten nunmehr aus Preßburg bereits Nach. 
richt, daß viele abgereiſte Fremde noch in dieſer Woche nach Wien 
zurückzukehren gedenken. 1 

Auch aus dem weiteren Ausland laufen unausgeſetzt Zimmer⸗ 
beſtellungen ein, da viele Amerikaner, die ſich derzeit in Europa 
befinden, großes Sn, zeigen, die Spuren der ſtürmiſchen Tage 
in Wien ſelbſt zu beſichtigen, und fo, das jüngſte Stück Welt⸗ 
geſchichte mit eigenen Augen zu ſehen. 1 

Das heitere, ewig lächelnde Antlitz Wiens hat ſeinen Froh⸗ 
ſinn wiedergefunden. Das are Juligewitter, das über der 
alten Donauſtadt niedergegangen iſt, hat ſich verzogen, und das 
Leben geht ſeinen gewohnten Gang weiter. 

Wien lächelt wieder 0 


Die Wiener haben das 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den geſamten redaktionellen 
Teil: Robert Styra. Für den Anzeigenteil: Margarete 
Wa 2 net, Kosmos, Sp. 2 o. o. Verlag „Posener Tageblatt“ 
Druck: Drukarnia Concordia, Sp. Akc., jämtlich in Pozunari 


— Voſener Tageblatt 


Poznan, Stary Rynek 8 


I. Farben, Lacke, Firnisse, Pinsel 
II. Leime, Schellacke und Tischlerartikel 


| 


Billigste Bezugsquelle für 


IV. Vieh- u. Leeksalze, Phosphorsanren Kalk, Rizinusöle, Glauhersalz, Jer rent | 
+ III. Maschinen-Oele und Fette jeder In, Wagenfette, Riemenfette 


Central-Drogerie J. CZEPCZYNSKI | 


Telephon 3315, 3324, 3353, 3238. 


V. Benzin, Petroleum, Karbid, Lichte, Carbolineum 
VI. Seifen und Waschartikel jeder Art. 


> 


J 


sr 


 Weltberühmte 


Dampi- und Motordreschnätre 


können bei sofortiger Bestellungumgehend von unseren Lägern 
ge lefert werden zu bequemen Zahlungsbedigungen. 
Gebrauchte Maschinen werden in Zahlung genommen. 


Generalvertreter: 
Nitsche a CO. .. 
a fabrik 
Poznafi, ul. Kolejowa 1— 5. Tel. 6043, 6044, 6906. 
Filiale: in Warszawa, ul. Zlota 30. Tel. 7949. 


Neue Nartoffeln 


kauft zu höchsten Preisen bei Abnahme und Bezahlung auf Verladestation 


Bernhard Schlage, Danzig-Langfuhr, 


Telephon 424 22. Telephon 424 22. 


Festdichtungen 


9 & jeder Art unter Berückſicht. perſ. 
Al aulıst ef l N 1 9 * Lilienthal, Berlin 


W. 40, Thomaſius⸗Str. 17. 17. 


Privat⸗Mittagstiſch, 


möglichſt Nähe Jerſitz⸗Markt 
geſuchl. Angeb. m. Preisang. 
erb. an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
3 o. o., Zwierzyn. 6. unt. 1486. 


wid für ſofort oder ſpäter von 
E RR mittlerem ar eee e 
9 


fealetwe 1 lan mit — — ‚Maren Dot * 
Angebote mit no e — Ne en e, 


Lieferungen und Abfuhren, 
Möbeltransporte, Geſpannge⸗ 
ſtellung übernimmt preiswert 


„Britania“ 
Inh.: Georg Prügel. 
Poznan, Jezycka44 Tel 6676 


10 Morgen 


am fließenden u u. Bahn⸗ 
ſtation für Induſtriezwecke 
werden geſucht gegen Bar⸗ 
ee Offerten an „Par“ 
ai, F e 11 u. 


Slüg el oder , 


teuer, 95 reparaturbed., zu 
kaufen Bar Juraſzek, 

oznan, Görna Wilda 15 
S 1 Tel. 2089. 


Eine Privat» und ar mit guter Kund⸗ 
in Lodz (Kongreß⸗Polen) ſucht a 


ſchaft 
Pächter oder tüchtigen 
Obergärtner. 
age beſteht aus: 2 Warmwaſſerhäuſern, Syſt · 
ſch, 1 großen b R belg. Käſten ⸗ 
gen, acer Seen Role, ce, cn 
garten und Park. 
ewigen wenn ſolche nicht über genügend Mittel 
en, um die Anlage in Pacht zu nehmen, können 
por) et ellung als Obergärtner finden, müſſen aber in 
obi Offerten Sg durchaus tüchtig 


n Ann. ⸗Exp. Ko Fe z b. o., Poznan, 
8 6, unter 8. S. 1460. 


Obermüller 


für 15 Tonnenmühle per ſofort nach dem Poſener Bezirk ver⸗ 


Note und‘ und schwarze 


langt. Bewerb it ei ds frei i U 

Sanne v u der eg de 8. f f. , l Aigen 

Zwierzyniecka 6, unter 1483 melden. 

„ Sac wirh für Tofoel waren ber duale an 
2 


Meldungen mit herein hg chen an 


Do minium Sulgcin, Areis Srem Kreis Srem. 
Suche per 0. per 


bald einen Lehrling 


Sohn achtbarer chriſtl. Eltern, beider Landesſprachen mä 
Koſt und Logis im Hauſe. Selbſtgeſchr. Lebenslauf einſend. an 


Te. beirich, Rolonialwaren, Rogoäno (y.) 


Sprachkundige, jüngere dame : : 
englisch, frangöfifeh, polniſch) HONIG, 


ſtellt ein 
2 frischer Ernte, direkt vom he 
Fa. J. Sonnenberg, Eipart eieh.Stähe | 3 Prs. 3 2x Beste Quant: 
Danzig. Alte Kommandantur 11. G. Snowadzki, Lehrer, 
DOffert. mit Gehaltsanfprüchen find an obige Adreſſe zu richten. Poznan-Solacz, 


Maſchinenſchreiberinnn 


Akademiker, poln. Nat., mit 

vollend. Studien (Berlin) ſucht 

deutſch und polniſch ſprechend, ſofort nach Warſchau geſucht.] Hauslehreritelle, Off. a. Aun. 
Angeb. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z 0. o., Poznag, ulica 

Zwierzyniecka 6, unter 1482. 


kaufen während der Sai- 
son in größeren Mengen 


Domueulskl I Ska 
Fruchtsaftpresserei 
Poznan, sw. Marcin 34. 


Kanarienvögel, 


Harzer u. engl. Raſſe, billig zu 
verkaufen. Poznan, Görna 
Wilda 65, 3 Tr. l. 


Zwierzyniecka 6, unter 1485. 


5 Heinrich Paech, Fleiſchermeiſter, 


Meine Fleischerei 


mit elektriſchem Betrieb iſt er krankheitshalber zu ver- 


pachten und am 1. Oktober d. zu übernehmen. 


Miedzychsd (Warta), ul. Dworcowa 22. 


Wir haben noch ca. 


1000 Lier Koll, 


II geteilt oder im ganzen abzugeben. 


Pleszewska Mieezarnia w Baranow, 


15 Vleſzew II. 


beleben 2 0 


Kaufet Jahreskarten! 


2000 Meter 


sehr gut erhaltenes 


Feldbahngleis 


mit Laschen, Laschenbolzen und Schienen- 
nägel, 65 mm Profil jedoch ohne Schwellen, 
habe preiswert abzugeben 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznaf, Sew. Mielzynskiego 6. Tel. 52-25. 


Jeden Sonntag und Mittwoch 


von 4 Uhr nachmittags ab 


Eckreſtaurant, 


100 qm. groß, im Südoſten Berlins, 2 
2 e ge Feſtpreis Amt. 18 000, 
ſofort zu verkaufe. 


Adalbert Loeb, Berlin 80.3 3, 


Schlefiichefte. 35. 
a 
SnindelNreSSE Cylinder- 
für alle Getreidesorten, 


von Mayfarth u. Co. Nr. 4 | NSchneckentrieureempfiehl 
außerordentlich ſtark aus Int. H. Jan Markowski 
Eichenholz gebaut Poznan Nieliyfiskiego 23 
250 Liter Preßkorbinhalt, Tel. 52-43. Postt. 420 
ſehr billig zu verkaufen. 


Ing. M. Jan Markowski, 


Poznan, vermieten Poznan, Wielkie 
Sew. Mielzynsklego 23.] Garbary 28, 3 Tr. rechts. 


Stenotypiſtin 


perfekt in deutſcher und polniſcher Stenographie, wird für ein 
Rechtsanwaltsbüro geſucht. Reflektiert wird nur auf erſt⸗ 
klaſſige Kraft. Offerten an Ann.⸗Exp, Kosmos Sp. z o. o., 
Poznari, Zwierzyniecka 6, unter 1487. 


amenfriſeurin, 


nur erſtklaſſige Kraft, die auch maniküren kann, wird bei 
gutem Lohn ſof ort aufgenommen. 


Damen-Friſier-Salon, 
Bielsko (Polen), Kolejowe 2 a, I. Stockw. 


Aeller. gebild. Krankenſchweſter, 


„Freiſtaat) ſehr erfahren in Säuglings⸗ und Wochenpflege, 


gewöhnliche Reinigungs- 


maschinen, Trleure 


Ein gut möbl. Vorderzimmer 
mit od, ohne Penſion ſofort zu 


Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poz., ſucht Poſten. Offerten an die Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z 


o. b., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1423. 


ilitärkonzeri. 


Original Orteinal „Voss“ Düngerstreuer. 


ä Streut jeden künstlichen Dünger vom kleinsten 
bis zum größten Quantum absolut gleichmäßig. 
Bequem zu regulieren. 


Leicht zu reinigen. 


Maschine zur Maschine zwecks Reinigung 
Arbeit gestellt. und Entleerung geöffnet. 
Wie die Praxis urteilt: 
Rittergut Buoz, pow. Smiglel, den 15. April 1927 
Bezugnehmend auf Ihre Anfrage betr. Original 
„Voß“ . kann ich Ihnen mitteilen, daf 
ich mit demselben außerordentlich zufrieden bin. Ich 
habe Kalkstickstoff bis 30 Pfund p. Mg. gestreut. Neben 
bei streute er Kali, Superphosphat haargenau. 
Ich beabsichtige zum kommenden Frühjahr einen 
zweiten „Voß“ bei Ihnen zu bestellen. 
ng Se hi 
er Herb 100 
NB. Herr Herrmann bestellte für Herbst 1927 einer 
zweiten „Voß“ Streuer. 


Generalverireier für Polen: 
HugoCho d an, d Zanl Seler, Posnad 


ul Przemystowa 23. 
u ee En 4 Jagd 0 un 5 6 


Lundw. Ein- beherhund ole g Ne 
ſteherhund, flotter Sucher, ſicht 
genen Apporteur auf Treibjagd, 3. 


Tel,27 Gniewkowo Tel.27 


Helles, jonnigesi 


Zimmer 


mit elektriſchem Lichl 1. Etage. 
Poznan, Kantaka 4 abzugeben. 


verkaufen. Preis 300 7° 
1 Gowarzewe 
b. Swarzedz. | 


2 — 


möbl. Zimmer an ſol. Hern 
v. I. 8. 27 zu verm. Poznan 
Orzeſzkowej 2, 1 Tr. 


